und mäßiger. 


N 15343. 
Celegraphiſcher Sperialdienſt | 


der Danziger Zeitung. 


Berlin, 20. Juli. Das Polizeipräſidium ver⸗ 
bietet auf Grund des Seal g ee Anz 
drohung einer Strafe von 500 Mark und Beſchrän⸗ 
kung des Aufenthalts die Veranſtaltung eines öffent⸗ 
lichen Aufzuges bei der Beerdigung des Maurers 
Faſſel, welcher bei einer Schlägerei zwiſchen ſtriken⸗ 
den 115 arbeitenden Maurern tödtlich verletzt wor⸗ 
den war. 

— Die chriſtlich⸗ſociale Partei hielt geſtern au 
dem Bock ein Sommerfeſt ab, in Machen u 5 
Berichte der „Kreuzztg.“ Hofprediger Stöcker ſich mit 
dem Erlöſer verglich, von „unſerer großen und 
heiligen Sache“ ſprach, die nicht nur eine irdiſche, 
ſondern auch eine göttliche Seite habe; aber nachdem 
er nun 7 Jahre mit grobem Geſchütze gefeuert habe, 
wolle er verſuchen, freundlicher zu reden, vorſichtiger 
mäßiger. (Rufe: Iſt nicht möglich!) „Ich 
ſage, ich will es verſuchen.“ 
| — Die „Kreuz⸗ Zeitung‘ greift wegen des 
Urtheils in dem Prozeſſe Schmidt ⸗ Stöcker 
den Amtsrichter Kronecker an, der gar 
nicht der Mann dazu ſei, Jemandem eine 
ſchlechte Note anzuhängen. Das richterliche 
Ermeſſen in einem politiſchen Prozeſſe müſſe in 
irgend einer Weiſe eingeſchränkt werden. Kronecker 
ſei zwar getauft, alſo laſſe ſich nicht die Frage des 
jüdiſchen Richters aufwerfen. Kronecker ſei aber der 
Sohn eines Juden und als ſolcher hätte er den 
Vorſitz in dieſer Frage ablehnen ſollen. 

— Das „Berl. Tageblatt“ will von vertrauens⸗ 
würdiger Seite die Mittheilung empfangen haben, 
das Conſiſtorium habe Veranlaſſung genommen, 
ſich Einſicht in die Acten und das Erkenntniß des 
Prozeſſes Schmidt⸗Stöcker zu erbitten. 

. — Nach der „Kreuz⸗Itg.“ iſt im Kriegsmi⸗ 
niſterium noch keine Entſcheidung bezüglich der Ver⸗ 
legung des Kulmer Cadettenhanſes getroffen. 

; — Die „Germania“ ſchreibt, ihre Paderborner 
Mittheilungen ſeien ihr amtlich im Auftrage des 
Generalvicariats zugegangen; ſie findet es inter⸗ 
eſſant, daß das offiziöſe Telegraphenburean feine 
Abonnenten am Sonnabend ohne Kenntniß von der 
Zurückziehung des Erlaſſes gelaſſen habe, ſo daß die⸗ 
fſelben fie nicht in der Sonntagsnummer bringen 
konnten. (Wir haben ſie doch am Sonntag ge⸗ 
bracht. Vergl. Nr. 15 341. D. R.) 

— Unſer A-Correjpondent telegraphirt: Der 


und bei a 


Plan einer größeren Demonſtration der deutſchen 
Flotte vor Zanzibar beſteht nicht. Man hoffe hier, ſtenographiſchen 


a eine derartige Demonſtration, deren Folgen 
unberechenbar wären, zu vermeiden ſei und daß die 
Mifßhelligkeit friedlich und freundſchaftlich beigelegt 
werde. Salisbury habe hier die erſte Gelegenheit, 
ſeine deutſchfreundliche Geſinnung zu beweiſen; man 
glaube hier beſtimmt, daß er fie benutzen werde. 

— Die ſpaniſche Exkünigin Iſabella iſt auf ihrer 
Reiſe nach München in Paris eingetroffen, wo nach 
dem „Figaro“ die Verbindung ihrer jüngſten Tochter 
Her fol mit einem deutſchen Prinzen feſtgeſtellt wer⸗ 
den ſoll. 

Bremen, 20. Juli. Die Generalverſammlung 
des Norddeutſchen Lloyd genehmigte heute ein⸗ 
ſtimmig den Antrag des Verwaltungsrathes, welcher 
die Erhöhung der früher bewilligten Geldmittel von 
15 aufzz20 Millionen bezweckt, ſowie den übrigen 
Theil der Tagesordnung. 

London, 20. Juli. Zwiſchen England und 


Rußland dürfte ein neuer Ausgleich ſtatt⸗ 
finden. Merutſchak ſoll geopfert werden, 
um Rußland zu bewegen, feinen Anſpruch auf die 


Zugänge zum Zulfikarpaſſe aufzugeben. Auch der 


Die al Zeitun 
en Kaiſerl. { 
oder deren Raum 20 d. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt 


cheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag pie 
rei 


7 erſ 
Poftanſtalten es Iun⸗ und Auslandes angenommen. — 


Rechte des Emirs 
Zulfikar an Rußland 
Der „Daily Telegraph“ 


Anerkennung der 
Afghaniſtan auf 

treten werden dürfte. 
behauptet, 
Truppen am Herirnd das ſtricte Friedensbedürfniß 
überſteige, und folgert daraus, daß die engliſche 


Regierung Rußland wohl noch um weitere Erklärun⸗ 


gen über die Truppenverſtärkungen angehen werde. 

Madrid, 20. Juli. Die Cholera iſt in 
Andaluſien, Salamanca und Badajoz ausgebrochen. 
Oberſt Magallon (Saragoſſa) iſt wegen eines 
republikaniſchen Aufſtandverſuches zum Tode ver⸗ 
urtheilt worden. 

Moskau, 20. Juli. Geſtern haben hier nach 
einem Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ in verſchiedenen 
Stadttheilen fünf Brände ftatigefunden. Die be⸗ 
deutendſte Feuersbrunſt war im Rosogoſch⸗Revier, 
wo 12 Häuſer niedergebrannt ſind. f 


Die ſchwache und häßliche Seite des 
Bimetallismus. 


Die Niederlagen, welche die Bimetalliſten er⸗ 
litten, — im Reichstag am 6. März durch Ab⸗ 
lehnung des Antrags v. Kardorff u. Gen., im 
Bundesrath, indem die ſchutzzöllneriſch⸗agrariſchen 
Petitionen um Einführung der Doppelwährung 
durch Kenninißnahme für erledigt erklärt wurden — 
würde man in gewöhnlichen normalen Verhältniſſen 
für definitive halten und annehmen dürfen, daß 
man nun wenigſtens eine Weile Ruhe vor einer 
verfehlten dc haben werde. Heutzutage 
freilich, wo taktiſche Rückſichten nur zu oft vor ſach⸗ 
lichen Erwägungen den Vorzug erlangen, darf man 
darauf nicht rechnen, und im Grunde genommen 
kann man es den Bimetalliſten, mögen ſie nun, 
wie Herr v. Kardorff verſichert, nur ein ideales 
Intereſſe wahrnehmen, was jedenfalls nicht von 
allen Anhängern der Lehre wird geſagt werden 
dürfen, oder einem greifbaren Gewinne nachjagen, 
der in Metall ausgedrückt werden kann, nicht ein⸗ 
mal verdenken, wenn ſie ſich nicht für definitiv 
NEN anſehen, ſondern mit der Agitation 

ortfahren. 
i Vor uns liegt das elfte Heft der Streitſchriften, 


welche der 8 Verein für internationale 
Doppelwährung“ 


n Bericht von der Verhandlt 
welche am 6. März d. J. im Reichs 49e fiat 
gefunden hat. Der „Führer der deuiſchen Bi⸗ 
metalliſten“, der „controllirende Freund“ des Herrn 
v. Kardorff hat es ſich nicht verſagen können, in 
einem dieſem Bericht angefügten Anhange, wie ein 
andererer Bewunderer des Bimetallismus ſagt, 
„Bambergers Rede Punkt für Punkt zu wider⸗ 
legen.“ Da hat der Leſer alſo das Für und Wider 
auf engem Raum bei einander, und kann ſich ſelbſt 
ein Urtheil bilden. So Herr Schlechtendahl in ſeiner 
gleichzeitig erſchienenen Broſchüre: „gemeinfaßliche 
arſtellung der Währungsfrage.“ Beide ſehr 
billige Schriften den Leſern zu empfehlen, nahmen 
wir keinen Anſtand, denn Herr Schlechtendahl hat 
Recht, wenn er meint, „daß die Währungsfrage für 
die große Maſſe auch der gebildeten Zeitungsleſer 
eine unklare iſt, und es thäte doch Noth, daß man 
in weiten Kreiſen über dieſelbe ins Klare käme.“ 
Nur iſt es doch unter ſolchen Umſtänden wunderſam, 
daß die Agitation ſich gerade auf ſolche Kreiſe ver⸗ 


klarheit befinden müſſen. i 


„Standard“ behauptet, daß Rußland, obwohl es auf 
der Poſition bei Zulfifar beſtehe, in Wirklichkeit 
Merutſchak begehre und daß Merutſchak gegen die 

von 
abge⸗ 


daß die numeriſche Stärke der ruſſiſchen 


erausgiebt. Daſſelbe enthält einen 


läßt, welche ſich über jene Frage am meiſten in Un⸗ 


Quartal 4,50 A, durch die 
nsaufträge an alle ausw 


Das Fundament der 
e iſt eine Theorie, 


längſt als unrichtig 
Uantitätstheori 


1 e“ fußt auf dem Satze, daß 
die Preiſe von der 


daß ein 
Steigen, ein Mangel an denſelben, alſo an 
Geld, ein Sinken derſelben zur Folge hat. Der 
Sinn dieſes Satzes wird nun aber offenbar dadurch 
nicht geändert, daß die Bimetalliſten denſelben ſo 
faſſen: Mangel an Geld, an Circulationsmittteln 
macht daſſelbe theuer und erhöht ſeine Kaufkraft, 
Ueberfluß an Geld macht daſſelbe wohlfeil und 
vermindert deſſen Kaufkraft. Nach dieſer Formulirung 
ſoll die Einführung und Durchführung der Gold⸗ 
währung und die damit erfolgte Demonetiſirung 
des Silbers das Geld theurer gemacht, ſeine Kauf⸗ 
kraft erhöht haben, ſo daß ein allgemeines und 
Ffortgeſetztes Sinken aller Preiſe die nothwendige 
Folge davon geweſen ſei. Würde nun, ſo lautet die 
Prophezeihung weiter, die Goldwährung allgemein 
und vollſtändig durchgeführt, jo müßte, da es nicht 

enug Gold auf der Erde giebt, um den ungeheuern, 
immer wachſenden Verkehr zu ſpeiſen, ein ſo furcht⸗ 
bares Sinken aller en die unausbleibliche Folge 
einer ſo enormen Vertheuerung des Geldes ſein, 
daß darüber aller Wohlſtand der Völker und die 
ganze Cultur des Menſchengeſchlechts rettungslos 
zu Grunde gehen müßte. 

Dieſe Theorie und die aus derſelben her⸗ 
falsch he Prophezeiungen mögen nun richtig oder 
alſch ſein. Jedenfalls können ſie nicht für den 
Einen richtig für den Anderen aber falſch ſein. Die 
Bimetalliſten, welche ihre ganze Lehre auf die 
nackte Quantitätstheorie begründen, ſind nicht 
berechtigt, Anderen die Unrichtigkeit derſelben vor⸗ 
n Hatte hiernach Bamberger nicht ein 

echt zu ſagen, daß die Bimetalliſten, indem ſie 
den wirthſchaftlichen Zuſtand Deutſchlands als 
einen ſolchen ſchildern, der in Folge der Einführung 
der Goldwährung dem offenbaren Ruin entgegen⸗ 
eile, „eigentlich zwei Geſichter 1 9 wenn hier 
vom Schutzzoll die Rede iſt, ſteht immer Deutſch⸗ 
land in Blüthe, da geht Alles herrlich, da iſt ſeit 
1879 Alles in Schönheit und Freude; kommen wir 
aber zur Währungsfrage, jo ſind wir in dem Pfuhl 
der Hölle verſunken und Alles iſt furchtbar; man 
muß d ) Tagen unterſcheiden, nach Währungs⸗ 


an den anderen in der Hölle.“ Daß nur 
8 Eine oder das Andere wahr und richtig ſein 
kann, bedarf doch wohl keines Beweiſes. 


„Bamberger iſt damit einverſtanden, daß in der 
Wiſſenſchaft die Quantitätstheorie beinahe allgemein 
„in ihrer abſtrakten Giltigkeit nicht mehr anerkannt 
wird, und er ſetzt hinzu, daß die in neueſter Zeit 
erfolgte Vervielfältigung derjenigen Mittel, die 
heutzutage zugleich wie Geld wirken im Verkehr, 
dieſe abſtrakte Giltigkeit der Quantitätstheorie 
noch bedeutend abgeſchwächt rd ſo daß alſo 
der Verkehr ſich verhältmßmäßig mit einer weit 
geringeren Summe baaren Geldes und insbeſondere 
des Goldes regulirt, als noch vor 20 oder 30 Jahren 
unbedingt erforderlich geweſen wäre. Wenn in London 
das Cleaving Houſe in einem Jahre die ungeheure 
Summe von 120 Milliarden Mark ohne Gold in 
ihren Büchern ausgleicht, die deutſche Reichsbank 
mit ihren doch wahrlich im Verhältniß beſcheidenen 
Geldmitteln ebenfalls im Jahre 21 Milliarden Mark 
umſetzt, viermal ſo viel als die franzöſiſche Kriegs⸗ 
Contribution betrug, ſo muß es doch Jedem deut⸗ 
E. ˙ 2. ̃ ̃ u— — — EIERN 


Vaterrecht. 
28) Roman von J. Boy⸗Ed. 
(Fortſetzung.) 
Drittes Buch. 


Erſtes Kapitel. 
Philipp Alexander Fehlandt ſtand am Fenſter 
in ſeinem Privatcomtoir und ſah mit Erſtaunen 
aus der, vor dem Portal des Hauſes haltenden 
Droſchke ſeinen Freund, den Herrn von Window, 
ſteigen. Nicht daß er kam, ſondern wie er kam, 
erregte ſeine Aufmerkſamkeit. Die kleine, rundliche 
Geſtalt des Gutsbeſitzers war mit einem ſchwarzen 
19905 bekleidet, welches Gewandſtück das Bäuchlein 
eines Beſitzers nur deutlicher zur Geltung brachte. 
Ja, und er trug — das unverkennbarſte Zeichen, 
daß irgend etwas Feierliches im Werke war — 
eine weiße Cravatte. Fehlandt überdachte ſchnell 
alle Bekannten des Herrn von Window in hieſiger 
Stadt — Keiner war geſtorben, Keiner ließ taufen 
oder hatte gefreit. Kopfſchüttelnd ſah Fehlandt, 
daß ſein Freund dem Kutſcher die Weiſung gab, zu 
warten. Wenige Augenblicke ſpäter ſtand der kleine 
Mann, etwas außer Athem, vor ſeinem alten 
Bekannten. 
„Guten Tag lieber Window — man ſieht Dich 
je neuerdings recht oft in der Stadt“, ſagte Feh⸗ 
andt mit zweifelhafter Freundlichkeit. f 
„Wenn Du wüßteſt, Fehlandt, wie es draußen 
dieſen Winter einſam war!“ 

„Gewiß nicht einſamer, als in den verfloſſenen 
Wintern“, bemerkte Fehlandt, indem er ſeinem 
Beſuch einen Stuhl hinſchob und ſich ſelbſt ihm 
gegenüberſetzte 

„Doch, doch! Das Bewußtſein, meine Laura 
nur zwei Wegesſtunden weit von mir zu haben, 
war ſchon ſo zu ſagen traulich. Nun iſt das Mädel 
in Berlin. Fehlandt — Vaterſorgen, Vater⸗ 
ſorgen! Die tragen ſich ſchwer. Was? Na, Du weißt 
ja ein Lied davon zu ſingen. Und wenn man das 
ſo allein ertragen muß... 

Er zog mit einiger Umſtändlichkeit ſeinen rothen 
Foulard aus ſeinem Frackſchoß und wiſchte ſich die 
glühende Stirn. 

„Du haſt doch nicht neuerdings ungünſtigere 
Nachrichten über Deine Tochter?“ fragte Fehlandt 
theilnehmend. 5 

„Im Gegentheil — ich trage da einen Brief 


bei mir“, er taſtete mit ſeinen Händen an ſeiner 
Bruft herum, „das Mädel ſchreibt windelweich. 
Und weſſen Rath verdanke ich dieſen guten Erfolg?“ 

„Nataliens“, ſchaltete Fehland mit einigem 
Stolz ein. ; 
„Ja, fie ſagte immer und immer: begeben Sie 
ſich einige Zeit Ihres Vaterrechtes, erfüllen Sie 
aber immerhin Ihre Vaterpflichten, möglichſt hinter 


welche keine Zügel ertrug, ſich ſelbſt zügeln lernt.“ 
Wenn es Dich nicht langweilt, Fehland, möchte ich 
Dir dieſen Briefen vorleſen.“ — „Er iſt nur kurz“, 
ſetzte von Window ſogleich beruhigend hinzu, weil 
Fehlandt etwas haſtig nach den, auf den Tiſch lie⸗ 
genden Papieren griff, was ſoviel heißen ſollte, als: 
viel Zeit habe ich nicht. Nun aber nickte Fehlandt 
und der Andere begann. 

„Mein beſter Papa! Ich danke Dir, daß ich 
Dir ſchreiben darf, dieſe Güte habe ich gewiß nicht 
verdient. Du willſt hören, wie es mir geht; nun 
wohl: ich muß ſchrecklich viel arbeiten, Papa, viel 
mehr noch, als in der Schule und bei Frau 
Dr. Luttmer. Wenn ich aus der Theaterſchule 
komme, muß ich nähen, ſticken, im Hausſtand 
helfen, dafür habe ich Wohnung und Koſt — ſehr 
ſimple Koſt, ich verſichere es Dir — bei der Frau 
Bel Ich bitte um Nichts, denn ich habe 
Deine Güte nicht verdient, aber wie es bald mit 
meinen Kleidern werden ſoll, weiß ich nicht. — 
Schreibe mir einmal wieder, Herzenspapa, wenn 
Du es über Dich gewinnen kannſt. Wie haſt Du 
eigentlich meine Spur gefunden und meine Adreſſe 
entdeckt? Grüße Frau Dr. Luttmer und Fräulein 
Natalie, wenn ſie noch etwas hören wollen von 
Deiner armen Tochter Laura.“ BL 

Herr von Window lächelte, während in feinen 
guten Augen Thränen ſtanden. „Es wird mir 
ſchwer, cl een zu bleiben“, ſagte er. „Wenn 
die kleine Hexe ahnte, daß die Frau Regiſtrator 
einſt die Erzieherin ihrer Mutter war! daß ſie mit 
ihrem Bischen Arbeit bei Weitem nicht ihre Wohnung 
und 1 verdiente, wenn ich nicht den guten 
Leuten mit Gold ihre ſtrenge Fürſorge für meinen 
kleinen Wildfang aufwöge! daß ich ſelbſt heimlich 
die Theaterſchule bezahle, wo Laura, ihrer Meinung 
nach wegen ihres Talentes, freien Unterricht zu 
haben glaubt! Talent ſoll nicht viel da ſein, 
Fehlandt, die gute Frau Regiſtrator ſchreibt, daß 
unſere Kleine immer zaghafter wird und gern, ach 


den Couliſſen, und Sie werden ſehen, wie Laura, 


wie gern, heimkehrte. Aber noch ſitzt der Trotz zu 
feſt im Nacken, der Hochmuth will ſich noch nicht 
beugen. Fräulein Natalie wird ſich ſehr für dieſe 
Nachricht intereſſiren; ſie ihr zu bringen, bin ich 
hergekommen.“ dt 

„„Ach — und dazu haft Du Dich in ein hoch⸗ 
zeitlich Kleid geworfen“, bemerkte Fehlandt etwas 
ſpöttiſch lächelnd. 

Herr von Window war ſehr verlegen. 

„Nicht gerade deshalb ... ich wollte — Feh⸗ 
landt — altes Haus, wenn die verfluchten fünfzig 
Jahre nicht wären!“ rief er, und ſchlug mit der 
Fauſt dröhnend auf den Tiſch. 

„Die können nun einmal nicht wegdisputirt 
werden“, ſagte Fehlandt ruhig, „ich trage ſie auch 
mit Haltung.“ 

„Weiß der Teufel — Du ſiehſt jünger aus. 
Machen's die dunklen Haare? Aber, Fehlandt, an 
den Schläfen ſchimmert es Dir ſeit einiger Zeit 
weiß. Macht es Deine ſchlanke Geſtalt? as 
meinſt Du, wenn ich im Sommer eine Brunnenkur 
durchmache?“ 11 Window bedenklich. 

ehlandt lächelte, es war ein eigenes, kluges 
und zugleich ſchwermüthiges Lächeln. Er fuhr mit 
der Hand durch die Locken, die „ſeit einiger Zeit 
weiß an den Schläfen“ ſchimmern ſollten, und ſagte: 

„Dieſe Brunnenkur könnte Dich ſchlanker 
machen, aber dieſe Schlankheit könnte doch nicht 
mehr zum Fürſprecher werden bei dem, was Du 
heute vor haft.” 

„Du ahnſt ... 2“ ſtotterte Window. 

„Iſt das ſo ſchwer? Ich habe lange auf den 
Tag gewartet, wo mein Freund Window, einge⸗ 
bene in feinen beſten Frack, alſo in Aengſten da 
16 würde mit der Zweifelsfrage: ob Natalie 
mich wohl nimmt“, ſprach Fehlandt mit einer nicht 
ganz natürlichen Heiterkeit. 

„Und was glaubſt Du?“ fragte der Geneckte 

aſtig. 

„Ich habe gar keine Meinung“, ſagte Fehlandt. 

„Fehlandt, wenn Du fragen wollteſt, das iſt 
ein Freundſchaftsdienſt, den Du mir am Ende gar 
nicht verweigern kannſt“, flehte Window. „Weiß der 
Himmel, wenn ſie ſo ſeelenruhig mit ihren heiteren 
Aiden auf mich ſchaut, hab' ich keine Courage. 
Und doch will ich ſie juſt deswegen heirathen — 
Reſpect muß der Menſch vor ſeiner Frau haben, 
oder es giebt keine gute Ehe. Nicht wahr Fehlandt 
— Du fragſt ſie?“ 
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Montag früh. — Beftellungen werden in der Expedition, Ketter agergaſſe Nr. 
oft bezogen 5 M — Inſerate koſten 
artigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


ganzen bimetalliſtiſchen 
welche die Bimetalliſten 
für unrichtig erklären, und welche, wie von 
n ſelbſt behauptet wird, durch die Wiſſenſchaft 
erwieſen iſt. Die ſogenannte 


Menge des zur Circulation 
im Verkehr vorhandenen Geldes derart abhängen, 
Ueberfluß an Zahlungsmitteln ein 


tagen, an bon seinen. ſind wir im 


Morgen⸗Ausgabe. 


5 
4 


5 


4, 

* 1885. 
lich werden, wie gering der a geworden iſt, 
den der vorhandene Vorrath an baaren Zahlungs⸗ 
mitteln auf die Preiſe im vorhandenen Verkehr 
hat.“ Nun iſt es freilich nicht wahr, daß der 
vorhandene Vorrath an Geld allen Einfluß auf 
die Preiſe verloren hat; aber das iſt klar, daß, wenn 
die Preiſe aller Waaren wirklich, wie die Bimetalliſten 
behaupten, in fortgeſetztem Sinken begriffen 
wären, und immer tiefer ſinken müßten, eine Theurung 
des Geldes nicht daran Schuld ſein kann. Die Ur⸗ 
ſachen, welche dieſes Sinken in den letzten Jahren 
bewirkt haben, liegen zudem für Jeden, der ſehen 
will, klar zu Tage. Die durch die Schutz ollpolitik 
künſtlich gereizte Ueberproduction hat an Jae und 
Eiſen ſchon zur Genüge erwieſen, woran die Schuld 
gelegen bat, und die bewegenden Urſachen werden 
von Jahr zu Jahr an anderen Artikeln eben ſo 
deutlich und verhängnißvoll zu Tage treten. 

Wir haben zur Zeit einen weit größeren 
Vorrath an Geld in Deutſchland im Umlauf, als 
vor der Abänderung der Münzwährung, und im 
Uebrigen ſind die Waarenpreiſe noch nicht unter 
den Stand geſunken, den ſie vor dieſer Aenderung 
eingenommen haben. Die bimetalliſtiſche Agitation 
vergleicht die heutigen Preiſe immer mit denjenigen, 
welche vor zehn Jahren üblich waren. Sie ver⸗ 
ſchweigt, da Herde u jener Zeit eine durch den 
Goldzufluß, der aus Frankreich kam, künſtlich zu 
tollen Extravaganzen gereizte Speculation alle Preiſe 
zu abnormer unerträglicher Höhe hinauf etrieben 
hatte. Es wird Niemand vernünftiger Weiſe be⸗ 
haupten können, daß damals bei ſo hoch geſchraubten 
Preiſen ein wohlthätiger Zuſtand eingetreten war, 
der verdient hätte, daß man ihn conſervire. Was 
daraus geworden iſt, kann man täglich an den 
Nöthen ſehen, in denen ſich hervorragende Induſtrie⸗ 

weige herumquälen, nachdem man ſie lange geprieſen 

hatte, weil ſie im Stande waren, rieſige Kapitalien 
anzulocken und feſtzulegen, die zum guten Theil 
verloren gegangen ſind und noch weiter verloren 
gehen werden. SH e 

Im Grunde genommen läuft die jetzt mit er⸗ 
neuerter Kraft aufgenommene Agitation für Wieder⸗ 
belebung der Silberwährung und eine gewaltſame 
Fixirung des Werthverhältniſſes des Silbers zum 
Golde bei uns wenigſtens darauf hinaus, für die 
Agrarier, welche ſich als en Particulariſten 
zeigen, einen beſonderen Vortheil herauszuſ lagen. 
Thörichterweiſe bildet man ſich in gewiſſen reiſen 
ein, daß höhere Preiſe in Silbergeld mehr werth 
ſeien, als niedrigere in Gold. Man vergißt, daß 
man, wäre dem ſo, in Silber auch alle anderen 


die Petitz 


Dinge theurer bezahlen müßte, und daß dann, eine 


kurze Uebergangszeit abgerechnet, in welcher be⸗ 
ſonders kluge Leute ihr Schäflein wohl ſcheeren 
konnten, die Sache doch wieder in das alte Geleiſe 
Dagegen giebt es Leute, die 
auch klug genug ſind, zu berechnen, daß Schulden, 
in geringwerthigerem Gelde zurückgezahlt, nicht ſo 
viel koſten, als wenn ſie in Gold beglichen werden 
müßten, und dieſe engherzige Dan ſpielt, 
ohne daß man es eingeſteht, auch ihre Rolle, wenn 
man um Verbilligung des Geldes petitionirt. So 
verbinden ſich Irrthum und Pfiffigkeit zu einer 
Agitation, die nur den Effect haben kann, die 
Dummen zu Gunſten einiger Schlauköpfe zu 
ſchädigen. Wir meinen, daß dies den Regierungen 
und Parlamenten in Deutſchland doch nicht ver⸗ 
borgen bleiben könnte, und daß man eine allgemeine 
Plünderung des Nationalkapitals nicht zulaſſen wird. 
:::!!! ͤ ß. BE DNIRTFENFEEENE 
Veutſchland 5 

Berlin, 19. Juli. Die e e e 

will wiſſen, daß der Reichskanzler Leon Say 


Feghlandt wechſelte die Farbe. Er ſah vor ſich 
hin. Der Andere erneute ſeine Bitte. Endlich 
ſprach er: „Nun wohl — aber nur in Deiner 
Gegenwart.“ 5 

„Damit bin ich einverſtanden“, ſagte Herr 
v. Windop erleichtert. ; 5 F 

Sie ſtiegen die Treppe hinan, Beide ſchweigend. 
Fehlandt ließ „das Fräulein“ in den Salon bitten. 
„Das Fräulein“ — damit war immer die Haus⸗ 
dame Natalie Luttmer gemeint, und die Dienerſchaft 
überbrachte jeden Befehl von ihr und an ſie mit 
doppelter Schnelligkeit. In dem Salon war es 
froſtig; der Raum wurde nur geheizt, um etwaige 
Beſucher zu empfangen. Er war von einer A8 
Pracht, und von den Wänden blickten die DOelbilder 
längſt verſtorbener Ureltern herab. Fröſtelnd 
ſchritten Fehlandt und fein Freund hin und wieder, 
nur einige Minuten lang, dann ging eine Thür, 
rauſchte eine Portiere und eine helle Stimme rief: 
„Ah — ſieh' da, unſer lieber Freund. Will⸗ 
kommen! Nachrichten von Laura? Gute? Deſto 
beſſer! Aber wollen die Herren nicht in das Wohn⸗ 
zimmer kommen — der Novemberwind dringt 
1 1 5 Fugen — ſelbſt hier iſt es ſchon aus⸗ 
gekältet.“ 

Natalie Luttmer ſchüttelte Herrn von Window 
Wache f die Rechte. Sie war in den ſechs Mongten, 

lche fie nun ſchon im Haufe Fehlandt herrſchte, 
nicht älter geworden. Aber ſchöner — ſo ſchien es 
wenigſtens dem Herrn von Window, dem Natalie 
jedesmal mehr imponirte, wenn ſie, mit dem Schlüſſel⸗ 
körbchen am Arm, meiſt einfach in ſchwarze Seide 
gekleidet, plötzlich eintrat. 

„Herr von Window, liebe Natalie, hat eine 
feierliche Frage an Sie zu richten, die keiner Zeugen 
Gegenwart erträgt. Und auch ich, Natalie, ich be⸗ 
tone es, bin gegen meinen Wunſch, gegen meinen 
Willen hier als Zeuge, als Sprecher! Aber Herr 
von Window rief meine Freundſchaft an — ich 
mußte mich fügen. Alſo er fast S 

„Wie kannſt du jo ohne Vorbereitung . , 
ſtammelte der Gutsbeſitzer dazwiſchen. Natalie ſah 
von Einem zum Andern. Sie ſah den Einen etwas 
bleich, ihrem Blicke ausweichend, den Andern vor 
Verlegenheit außer ſich und dabei ſo feierlich ange⸗ 
than — ſie wußte genug. Ein Lächeln glitt über 
ihr Geſicht. 

„Nein, Fehlandt“, rief ſie heiter, „nichts ohne 
Vorbereitung! Herr von Window hat Recht. Sie 


zurückkehren müßte. 


bei ſeinem neulichen Beſuch dahier Eröffnungen 
von beſonderer Bedeutung gemacht hat. Das 
Blatt hofft, „bald in der Lage zu ſein, Näheres 
über die Verhandlungen mitzutheilen, 
ſcheinend gegenwärtig zwiſchen den Cabinetten 
ſchweben, um endlich die jo nothwendige Lbſung 
der Währungsfrage herbeizuführen. Hinzufügen 
möchten wir noch ein Wort, welches auf Leon Say 
zurückgeführt wird: „Am Ende unſeres Jahr⸗ 
hunderts herrſcht in Europa der Bimetallismus 
oder der Zwangscurs.“ Beſtätigung bleibt abzu⸗ 
warten. a 
* [Hohenlohe und Hatzfeld.] Wie der „Münch. 
Allg. Z.“ aus Berlin geſchrieben wird, zweifelt man 
in gut unterrichteten Kreiſen nicht mehr daran, daß 
Fürſt Hohenlohe für den Statthalterpoſten 
in den Reichslanden auserſehen ſei. Man erzählt, 


daß die Beſetzung des Statthalterpoſtens durch den 


Fürſten Hohenlohe in erſter Linie einem Wunſche 
vieler Mitglieder der kaiſerlichen Familie entipreche, 
und daß Fürſt Bismarck dieſer Abſicht nicht 
prinzipiell abgeneigt ſei. Auch die an die Candidatur 
Hohenlohe ſich anſchließenden Mittheilungen über 
Revirements im diplomatiſchen Dienſt werden als 
Dun bezeichnet. Ein Berliner Börſenblatt be⸗ 
treitet die Möglichkeit der Ernennung des Grafen 
Hatzfeldt zum Botſchafter in London und be⸗ 
haußtet, es beſtünden die privaten Gründe noch 
fort, die es ſeiner Zeit dem jetzigen Staatsſecretär 
des Auswärtigen Amtes nahe legten, ſich von ſeinem 
Poſten als Botſchafter bei der hohen Pforte abbe⸗ 
rufen zu laſſen. Das iſt nicht richtig; vielmehr iſt 
es in diplomatiſchen Kreiſen bekannt, daß Graf 
Hatzfeldt ſelbſt ſeine Verſetzung auf eine Botſchafter⸗ 
ſtelle betreibt, und es nur dem Umſtande, daß ſeit 
langem eine ſolche nicht vacant geworden iſt und 
der Reichskanzler den Grafen als ſeinen nächſten 
Mitarbeiter außerordentlich ſchätzt, zuzuſchreiben iſt, 
daß Graf Hatzfeldt noch als Staatsſecretär des 
Auswärtigen Amtes fungirt. Die Gründe, die es 
demſelben wünſchenswerkh machen, Berlin zu ver⸗ 
laſſen, ſind nicht amtlicher Natur, ſondern liegen in 
den Beziehungen des Grafen zu den höchſten 
Berliner Geſellſchaftsſchichten. 


* [Die Gründe von Rohlfs Abberufung aus 
nde ihre Die Aufgabe Deutſchlands auf Zanzibar 
findet ihren Widerſtand und das weſentliche Object 
ihrer Beſtrebungen nicht ſowohl in dem verhältniß⸗ 
mäßig leicht lenkbaren Sultan des Landes, ſondern 
in der Zähigkeit, mit welcher England von dieſem 
feſten Stützpunkte aus die Herrſchaft über die 
Karawanenſtraßen Centralafrikas an ſich zu 
bringen und für ſeinen Handel auszubeuten ſucht. 
Dazu ſchreibt man der „Magd. Ztg.“ aus Berlin: 


Daß unter ſolchen Umſtänden die Vertretung deutſcher 
Intereſſen in diplomatiſch geſchulten Händen liegen muß 
und Eigenſchaften verlangt, die keine noch ſo detaillirte 
Landeskunde und Reiſeerfahrung erſetzenz kann, leuchtet 
ein. Herr Rohlfs war der Mann für den Sultan 
Bargaſch ben Said, Herr Travers iſt der Mann für 
den engliſchen Conſul Mr. Kirk — das offenbar iſt der 
charakter iſtiſche Unterſchied des Wechſels. 5 

Daß der deutſche Einfluß auf Zanzihar im Augen⸗ 
blick durch den engliſchen ſtark zurückgedrängt ſei, be⸗ 
ſtätigen die dort angeſehenen Hamburger Firmen; der 
deutſche Ausfuhrhandel iſt aber in jener Gegend dem 
engliſchen mindeſtens gewachſen, theilweiſe entſchieden 
überlegen. Die den Deutſchen jetzt abgeneigte Geſinnung 
des Sultans wird in erſter Linie auf Einflüſterungen 
von engliſcher Seite über angebliche Bedrohungen ſeiner 

dieſe Unabhängigkeit iſt 
1862 von England und Frankreich garantirt worden, 
und auch Deutſchland hat fie auf der füngſten 
Berliner Conferenz ausdrücklich, anerkannt Der 
Einmarſch zanzibariſcher Truppen in deutſche Schutzge⸗ 
biete iſt eine Thatſache, die Rohlfs durch berichtigen de 
Darſtellungen und Abwehr der engliſchen Verdächtigungen 
leider nicht hat verhindern können. Bei der ehen er⸗ 
wähnten völkerrechtlichen Garantie iſt aber das Einſchreiten 
gegen den Sultat von Zanzibar von vorn herein politiſch 
unerquicklicher, als die Garantie gegen einen beliebigen 
„König“ oder Häuptling des Innern, deſſen Feindſchaft 
Deutſchland Unbequemlichkeiten macht. 

Nicht nur ſtehen auf, Zanzibar weitreichende und 
blühende Handels verbindungen Deni e ale 
auf dem Spiele, es konnten ſich auch Differenzen 
europäiſcher Natur einem offenen Conflicte dort an⸗ 
ſchließen, an denen Deutſchland keinerlei Intereſſe hat. 
Um fo lebhafter iſt der Wunſch, die Ausgleichung des be⸗ 
ſtehenden Intereſſengegenſatzes auf der Inſel durch güt⸗ 
liche Verſtändigung und kluge Vermittlung zu erreichen, 
anſtatt ihn ſofort durch Kanonen zu erzwingen. 

Dem Temperament des bisherigen General⸗ 
eonſuls erſchien nun die Löſung auf letzterem 
Wege als die wünſchenswerthere; ſeine Berichte 
ſollen darüber keinen Zweifel laſſen. Dem neuen 


Unabhängigkeit zurückgeführt; 


1 Vertreter Deutſchlands werden nach ſeinen E 


die an⸗ 


fahrungen die allgemeinen politiſchen Bedürfni 


einem möglicherweiſe 25 
Es hei 


gemacht hat. 


* Graf Wilhelm v. Bismarck und ſeine 


Gemahlin ſind gegenwärtig die Gäſte von Lord 
und Lady Roſebery in Lans downehouſe. 

* Beim Beiramfeſt in Konſtantinopel am 
13. Juli haben der „Köln. Ztg.“ zufolge ſämmt⸗ 
liche deutſche in Konſtantinopel befindliche Diplo⸗ 


maten den Imtiaz⸗Orden erhalten; die ſilberne 


Medaille wurde denjenigen verliehen, welche ſie noch 


nicht hatten, und die Beſitzer der ſilbernen bekamen die 


goldene. Herr v. Hobe traf mit ſeiner Sendung von 


Pferden, darunter die vier Trakehnerhengſte vom 


deutſchen Kaiſer, grade zum Feſt hier ein und 


welche die Ausbeutung des 1 Lüderitzſchen 
Beſitzes betreibt, hat, wie die „Schleſ. Ztg.“ hört, 


welcher dem König der H 


Geſchenk überbracht werden ſoll. 

Bremen, 19. Juli. Die Enttäuſchun 
Weſer⸗Werften über die Entſcheidung des Nord⸗ 
deuſchen Lloyd, der alle die ſechs neuen, auf 
deutſchen Werften zu bauenden Dampfer für die 
oſtaſiatiſche und auſtraliſche Linie der Maſchinen⸗ 
baugeſellſchaft Vulcan zu Stettin übergeben 
hat, iſt, wie der „Fr. 3.” geſchrieben wird, natürlich 
ſehr groß. Namentlich die Aetiengeſellſchaft 
„Weſer“ in Bremen, welche zur Zeit keinerlei größere 
Aufträge hat, und den größten Theil ihrer Arbeiter 
entlaſſen mußte, wird das ſchwer empfinden. Allein 
der Lloyd kann im Intereſſe ſeiner Actionäre natür⸗ 
lich nur die niedrigſte Offerte annnehmen und das 
ſcheint die des Vulcan geweſen zu ſein. 5 
waltungsrath theilt in ſeinem Bericht für die 
Generalverſammlung vom 20. d. M. mit, daß er von 


Newyork in Bau gegeben ſind, und 10 Mill. für 
die neuen Schiffe der oſtaſiatiſchen und auſtraliſchen 
Linien braucht. Der Verwaltungsrath ſchlagt für 
die ode e vom 20. Juli vor, die 
Gelegenheit der neuen Actienausgabe zu benutzen, 
um die Umwandlung der alten Goldthalerwährung 
in die neue Währung vorzunehmen, und dieſe Sache 


binden. Dem entſprechend ſoll eine neue Ackie von 
1000 Mk. ausgegeben werden entweder für Ein⸗ 
lieferung von je 2 alten Actien (à 100 Goldthaler 
gleich 332,15 Mk.) und Zuzahlung von 342,70 Mk.; 
oder für 3 alte Actien mit Zuzahlung von 
10,55 Mk. Zweifellos werden alle Actionäre von 


die 60 000 Stück alten Actien (= ca. 20 Mill. Mk 


Kapital) von ſelbſt zu einer Erhöhung des Actien⸗ 


kapitals auf 30 Mill. Mk. führen. Die ferneren 
10 Mill. werden bekanntlich durch eine Anleihe 
aufgebracht. 


dem Präſidenten der Eiſenbahndirection, Krohn, 
die Candidatur für die bevorſtehende Landtags⸗ 
wahl angetragen. In einem dieſen Morgen ein⸗ 
esche Schreiben dankt der Präfivent für das 
geſchenkte Zutrauen, bedauert aber, von dem An⸗ 
erbieten, eventuell den Stadtkreis Altona im Land⸗ 
tage zu vertreten, keinen Gebrauch machen zu 
können, da ihm ſeine Geſundheit und ſeine 
e überhäuften Dienſtgeſchäfte dies nicht 
geſtatten. 

FS Kiel, 19. Juli. Auf der Stettiner Werft 
ſind bekanntlich bisher drei Stahlcorvetten für chine⸗ 
ſiſche Rechnung gebaut worden. Wie wir hören, 
ſchweben zwiſchen der chineſiſchen Regierung und 


wollen mir etwas mittheilen? Gut, fangen wir mit 
der Vertreibung Adam's aus dem Paradieſe das 
vorbereitende Geſpräch an.“ 
„Das wäre eine üble Vorbedeutung“, meinte 
alten „Faſſen wir die Sache näher an! Natalie, 
halten Sie ben s Jahre für einen Hinderungsgrund 
zum Heirathen?“ 5 
„„Das iſt eine vernünftige Manier“, dachte 
Window. i 
Natalie ſah gerade in Fehlandt's Augen feſt und 


froh. „Nein“, ſagte ſie — es war ein jauchzender 


Klang in ihrer Stimme. 
„Ich danke Ihnen“, murmelte Window. 
„Würden Sie einen Mann, der um ſie wirbt, 
verſchmähen, weil er erwachſene Kinder hat?“ fragte 
Fehland weiter. Und auch in ſeiner Stimme zitterte 
es wie Jubel mit. vl 
„Gott jei Dank“, dachte Herr von Window, „er 
erörtert gleich die Hauptpunkte.“ 


„Nein!“ ſagte Natalie. Sie preßte die Hände 


in einander, um nicht aufzujubeln. Aber ihrer 
Augen ſtrahlendes Aufleuchten konnte ſie nicht ver⸗ 
ſchleiern. Feſt, gefangen, wurzelten ihre Blicke in 
denen Fehlandt's. 

g e danke Ihnen,“ murmelte Window wieder. 
Eine Pauſe folgte; Window athmete ſchwer. Er 
trocknete ſich wiederholt die Stirn. Der andere 
Mann aber und das zitternde, lächelnde Mädchen 


ſahen ſich immerfort an — ihre Augen ſprachen. 


Die ihren ſprachen: „Oh, Du Thor — haſt Du es 
denn nicht immer ſchon leſen können hier: ich liebe 
Dich, ich liebe Dich!“ Und die Augen des Mannes 
fragten verlangend, zagend: „darf ich noch — darf 
ch noch?“ „Ja,“ antworteten wieder die ihren: „Du 
darfſt — ſiehſt Du nicht, daß Du mein Herr biſt 
— daß mein Herz Dir entgegenſchlägt ““? 

Nun kam die Hauptfrage. Ermuthigt durch 
Nataliens Antwort, nicht verwirrt durch ihre Augen, 
die ja nicht ihn anſchauten, polterte der ängſtliche 
Beperber fie ſelbſt heraus, dieſe Frage. „Natalie, 
wollen Sie alſo, wenn fünfzig Jahre und erwachſene 
Kinder Sie nicht kränken, wollen Sie mein Weib 
werden?“ 

Da ſprach Natalie ihr drittes „Nein — nein!“ 

Aber in der nächſten Secunde überkam ſie das 
Bedauern. So jauchzt man nicht eine herbe Ab⸗ 
weiſung heraus. . 

„Oh, Herr v. Window — lieber Herr v. Window 
— ich kann wirklich nicht anders — bitte, bitte, 
ſeien Sie mir nicht böſe. Sie ſind ja ein ſo vor⸗ 
züglicher Mann — und wenn ich nicht — ach Gott, 
es thut mir ſchrecklich leid.“ 5 

Natalie hatte flehend ſeine Hände erfaßt und 


| Freund nicht er 


| inte „Viel zu alt“, ſagte ſie lächelnd. 


blickte ihn beweglich an. Zuerſt war er wie ver⸗ 
ſteinert. Dann wollte er ſprechen und mühte ſich 
vergebens. Endlich ſchüttelte er wehmüthig den Kopf 
und brachte heraus: „Nicht böſe — nein, nein. 
Hatt' es mir ſo nett Baar — Fräulein Natalie — 
bleibe darum doch Ihr Freund. Heirathen wider 
Willen muß man nicht. Fehlandt — kannſt zufrieden 
ſein — Dein Haus behält ſeinen guten Geiſt.“ 
Er ſchüttelte dem Freund und Natalie die 
Hände. Dann ging er, Fehlandt wollte ihm folgen, 
doch drängte Window ihn zurück. „Allein ſchluckt 
ſich's eher herunter“, ſagte er noch. 
Natalie und Fehlandt waren allein. 
„Natalie“, begann Fehlandt mit unſicherer 
Stimme, en wollten Sie meinen armen 
N ören? Nicht wahr, er iſt Ihnen 
zu a 


Natalie hob den thränenfeuchten Blick zu dem 
Mann empor, der vor ihr ſtand und 5 5 be ich 
„Aber i 

jätte es doch thun ſollen, Mama wird ſchön 
ſchelten.“ 2 RUN N 


mit einer erwachſenen Tochter“, fuhr Fehlandt fort, 
ihre andere Hand 
Söhne wären | 

„Einen Mann mit großen Söhnen nähme ich 
erſt garnicht“, ſtammelte Natalie. 

„Auch nicht, wenn Sie ihn ſehr lieb hätten? 
Wenn Sie ihn ſchon Jahre lang liebten und er 
nur zu befangen war, in Ihren Augen zu leſen?“ 
Fehlandt zog das bebende Mädchen näher an ſich. 
5; 1011500 müßte ihn ſchon ſehr lieb haben“, flüſterte 

atalte. ö 


„Und mich, Natalie — mich haſt Du nicht ſo 


lieb — ich ſeh's an Deinen Augen“, ſagte Fehlandt 
leiſe, mit einem ſeligen Lächeln. 

„Alexander“, ſchrie fie auf. Sie lag an ſeinem 
Herzen und ſie fühlte, wie dieſes Herz ſtürmiſch, 
jünglingshaft pochte in der neu hereinbrechenden 
Wonne. Uud fie fühlte ſeine Küſſe auf ihrer Stirn, 
ihren Augen, ihrem Munde. In Liebe hatte ſie 
ſtill geharrt auf die Stunde, wo in ſeinem Herzen 
Gegenliebe wach werden würde. Nun war ſie da. 
Aber was über ſie hinſtrömte, war nicht die ſanfte 


Zärtlichkeit einer erſten Liebe. Sie fühlte ſich an⸗ 
elbe von der ſengenden Gluth einer ſpäten, 


eißen Leidenſchaft. Sinnlos ſchlang ſie ihre Arme 
um ſeinen Nacken und flüſterte an fetten Ohr: 


„Alexander — Alexander — du biſt mein Gott 


geweſen ſchon ſeit meinen Kindertagen.“ 


„Und Du —“, rief er, „willſt Du mir das Glück 
zurückbringen, das längſt von dieſer Schwelle floh? 


einander erkrankte ein großer . 
der hieſigen Bahnhofsreſtauration. Die Erkrankung war 


Anlaß, zu wünschen, daß, der Conſliet mit Zanzibar, del Alen gleichartig, fieberhaft und erschien fo bedent- | 


5 bung ergab indeß, 


werden könne. 


wurde ſehr freundlich vom Sulkan aufgenommen. 
* Die deutſch⸗weſtafrikaniſche Geſellſchaft, 


einen goldplattirten Thronſeſſel in Auftrag gegeben, 
derero, der nördlich vom 
eigentlichen Lüderitzland anſäſſigen Stämme, als 


der 


Der Ver⸗ 


den erforderlichen 20 Mill. 10 Mill. für die drei 
neuen Schnelldampfer, die bei John Elder u. Co. 


in Govan bei Glasgow für die Fahrt Bremen⸗ Hatuiren, mit Kornblumen bekränzt. 


mit dem Bezugsrecht auf die neuen Actien zu ver⸗ 


| General Gordous Tagebuch in Khartum. 
der erſteren Licenz Gebrauch machen, jo daß damit | 


Altona. Der „Nationale Reichsverein“ hatte X ı } 
eine ausgezeichnete Stelle ein, und das vorliegende 


nehmen kann“, ſagt er irgendwo. 


5 V e erbleichend aus 
„Aber wie können Sie einen Mann heirathen 


auch ergreifend. „Wenn es noch 


mich nicht vor Dir — gar nicht. Aber daß meine 


der genannten Werft Verhandlungen wegen des 


dieſer Tage zum Abſchluß gelangen werden. — 
aß der Nordd. Lloyd der Stettiner Werft den 


Linien übertragen hat, hat in hieſigen Schiffsbau⸗ 
kreiſen eine gewiſſe Verſchnupfung zur Folge gehabt. 


heil des Dienſtperſonals 


licher Natur, daß die Kranken nach dem hieſigen Marien⸗ 


Hospital geſchafft werden mußten, wo ſie zum Theil noch 
der 


t ng harren. Man ſuchte die Urſache zunächſt 
n dem Trinkwaſſer. Die angeordnete chemiſche Unter⸗ 
N ) daß das Trinkwaſſer wohl nicht 
vom beſten, immerhin aber fo beſchaffen ſei, daß dem⸗ 
ſelben eine nachtheilige Einwirkung nicht zugeſchrieben 
2 Am geſtrigen Vormiktage nun wurden in 
Gegenwart des Herrn Kreisphyſikus Dr. Moorß und 
eines Polizeibeamten die vor dem Stationsgebäude be⸗ 
findlichen Brunnen aufgedeckt, und ebenſo wie die 


Geneſung 


übrigen Räumlichkeiten und Einrichtungen namentlich 


auf die Reinlichkeit hin eingehend unterſucht. Dieſe 
Unterſuchung hat jedoch keinerlei Anhaltspunkte in Bezug 
auf die Krankheitsurſachen ergeben. Auf das 2 
der ſelbſtredend fortgeſetzten Nachforſchungen darf man 
einigermaßen geſpannt ſein. ö 
Konſtanz, 19. Juli. Heute Abend brachte der 
hieſige Sängerkranz „Bodan“ dem Kaiſer in 
Mainau eine Serenade dar; der Kaiſer erſchien 
darauf im Parterreſaale des Schloſſes und dankte 
dem Vorſtande des Sängerkranzes für die erwieſene 
Aufmerkſamkeit. Vormittags hatte der Kaiſer dem 
Gottesdienſte beigewohnt, die für den Nachmittag 
projectirt geweſene Bootfahrt auf dem See unter⸗ 
blieb des zweifelhaften Wetters wegen. (W. T.) 
5 Oeſterreich⸗Ungarn. 
Teſchen, 15. Juli. Aufſehen erregte in ganz 
Schleſien die Thatſache, daß die in Teſchen erſchei⸗ 


wurde. Natürlich iſt die „Sileſia“ ein deutſch⸗libe⸗ 
rales Blatt. Die erſte Confiscation erfolgte wegen 
eines Artikels, der gegen die clericale Partei gerich⸗ 


zweite Confiscation war 9 einen Bericht über 
die bezügliche Einſpruchsverhandlung veranlaßt. 
Eine Notiz über dieſe zweite Conſiscation gab bel der 
Anlaß zu dritten Confiscation. Nähere Gründe der 
Confiscation wurden der Redaction nicht bekannt 
gegeben, obwohl ſich dieſelbe bereit erklärte, den be⸗ 
anſtandeten Text durch einen andern zu erſetzen. 
Pardubitz (Böhmen). Die czechiſche Me⸗ 
thode, Hunde mit dem Namen hervorragender 


Ztg.“ gemeldet wird, in einer Schule ein neues 


an dieſer Schule. um ein abſchreckendes Exempel zu 


Konſtautinopel 19. Jul folge Nachricht 

onſtantinopel, 19. Juli. Zufolge Nachrichten, 
die der Pforte zugehen, ſind Salisbury 
Gladſtone darin einverſtanden, 
Truppen aus Aegypten zurückzuziehen, nachdem 
mit den Mächten über die verſchiedenen Punkte der 
ägyptiſchen Angelegenheit ein Uebereinkommen ge⸗ 
troffen worden iſt. Einem vorliegenden Projecte 
gemäß würde dann die ägyptiſche Armee durch 
türkiſche Rekruten, möglicher Weiſe unter türkiſchen 
Offizieren, verſtärkt werden. (Frankf. Ztg.) 


„Den im politiſchen Theile unſeres Blattes gebrachten 
9 1 en über das Gordon'ſche 8 
nach der „Frankf. Ztg.“ noch nachfolgenden intereſſanten 
Auszug folgen: 
Als Waffenthat und als Beiſpiel heldenhafter 
Selbſtperleugnung und Opferfreudigkeit, nimmt die 
Vertheidigung von Khartum in der Zeitgeſchichte 


Buch, das die faſt halte Aufzeichnungen des 
braven Offiziers enthält, während der drei 
Monate, vom 10. September bis 14. Dezember 1884, 
da er allein den zahlloſen Horden der fanatiſchen 
Araber die Spitze bot, hat in der militäriſchen Ge⸗ 
ſchichte des engliſchen Volkes ſeines Gleichen nicht. 
Gordon war nach der Abreiſe der Herren Stewart, 
Power und Herbin der 
militäriſcher Stellung; er hatte elende Truppen 
unter ſich, den Auswurf von Kairo. „Ich will ſie 
in Baumwolle eingewickelt behalten, für den Lord 
Wolſeley, daß er ſie ſorgfältig nach Kairo zurück⸗ 
Als er die drei 


Baues zweier neuer Kriegsſchiffe, die vorausſichtlich 
au von ſechs Dampfern für die ſubventionirten 


Hagen, 18. Juli. In kürzeſten Zwiſchenräumen nach 


kunft britiſcher Hilfe zu 
ſpät. 


einnehmen; oft 


Woche verſtrich, und kein Entſatz kam, 


nende „Sileſia“ binnen wenigen Tagen drei⸗ 
mal von der Staatsanwaltſchaft confiseirſt 


tet war, von welcher der Teſchener Staatsanwalt Tagebücher zu führen. 


Wanſchura in den Reichsrath candidirt wurde. Die 
Landsleuten verlaſſen, und nicht im Stande, 


ſeines Zornes über die engliſchen Beamten 


ausgegoſſen. 1 
Inſaſſen von Domningftreet keineswe 


deutſcher Männer zu rufen, hat, wie der „Magd. ihre Unentſchloſſenheit, Feigheit und 


und 
die engliſchen 


Tagebuch laſſen wir 


ins 


einzige Europäer in 


Dampfer nach Shendy abſandte, welche dort die 
Ankunft der britiſchen Erſatztruppen erwarten ſollten, 
bittet er wiederholt faſt flehentlich, der engliſche 
General möge ihm das Geſindel nicht nach Khartum 
zurückſchicken. „Ich mache Ihnen ein Geſchenk damit. 
Ich will ſie nie wieder ſehen. Merken Sie ſich 


dieſen Befehl!“ Obendrein war die bürgerliche Be⸗ 


völkerung der Stadt, die etwa 40000 Einwohner 
zählte, womöglich noch unzuverläſſiger als die 
Garniſon. Ein Complott löſte das andere ab. Die 
Leute ſtanden mit dem Mahdi in Verbindung und 
einmal mußte der General nicht weniger als ſechs⸗ 


zehn Notablen, worunter den alten Mudir, den 


Scheikh el Islam und einige Ulema in Ketten legen, 
weil ſie mit den Belagerern conſpirirten; wiederholt 
drängt ſich Gordon der Gedanke auf, ob es nicht 
beſſer wäre, die Stadt und die Bevölkerung an 
den Mahdi auszuliefern, ftatt auf die unſichere An⸗ 
bauen. Aber es war zu 
Die Leute hatten ſich mit ihm compromittirt. 
Verließ er ſie, ſo waren ſie der Gnade oder Un⸗ 
11 des Mahdi ausgeliefert. So blieb er, der 
is zum letzten Tage hätte fliehen können; 
wir ſehen die kühne Heldengeſtalt auf der Zinne 
des Palaſtes auf⸗ und abgehen; mit dem Teleſkop 
muſtert er die Vertheidigungswerke, um zu ſehen, 


daß die Soldaten ihre Pflicht thun; hundert ent⸗ 


ſchloſſene Angreifer könnten die Linien im Sturm 
findet er, daß die Offiziere nach 
en ſind, und die Wachen ſchlafen, und 

dann wieder iſt ſein Blick nil⸗ 
und mit ängſtlichem Auge prüft 


Hauſe gegan 
er tobt und ſtraft; 
abwärts gerichtet 


er den Horizont, ob die Hilfe von der Heimath nicht 


Woche um 
und ſo 
mußte ſich erfüllen, was der edle Mann 
in prophetiſchem Geiſt vor Jahren vorausgeſagt 
hatte, daß er bereit ſei, für die armen 
Sudaneſen ſein Leben niederzulegen. Ein edles Opfer! 
Es iſt überraſchend, wie er, der ſeiner Ausſage 


anlange. Vergebens, Tag um Tag und 


nach, jedes Departement ſelbſt überwachen mußte, 


damit ſeine Untergebenen nicht ihre Pflicht ver⸗ 


nachläſſigten, noch Zeit fand, dieſe voluminöſen 5 


Sie waren ihm augen⸗ 
ſcheinlich eine Nothwendigkeit; von allen 9 nen 
eine 
Gedanken auszutauſchen, ſchüttete er ſein Herz in 
ſeiner Feder aus. Hier hat er auch die volle S ale 
ägyptiſchen Regierung, Egerton und Baring, und 
ber dle Regierung Ihrer britanniſchen Majeſtät 


Man muß ihm laſſen, daß er die 


ungeſchminkter Sprache geißelt. Zuweilen aber, 


Seitenſtück gefunden. Straffällige Kinder werden wenn er glaubt, in feinen Wen ue 


gangen zu ſein, ſtreicht er die Feder durch das 


Geſchriebene und ſetzt ſich mit einigen humoriſtiſchen 


Bemerkungen über alltägliche Vorfälle wieder in 
gute Laune. i e 
In den erſten Monaten beſchränkten ſich die 
Araber auf eine mehr oder weniger genaue Blokade 
der Stadt und wagten es nicht, eine eigentliche Be⸗ 
lagerung zu unternehmen. Auf der andern Seite 
hielt es Gordon, durch ſchlimme Erfahrungen ge⸗ 
witzigt, nicht für rathſam, einen Ausfall zu machen. 


Hinter den Schanzen und in der Bedienung der 


Kanonen, beſonders wenn das Auge des wachſamen 
Generals auf ihnen ruhte, thaten ſeine Krieger ihre 
Pflicht nicht übel. Von beſonderem Werthe für die 


Vertheidigung der Stadt waren jedoch ſeine Dampf⸗ 


boote. Er beſaß deren anfänglich neun, und dieſe 
hielten das feindliche Geſchütz- und Gewehr⸗ 
feuer ſehr gut aus; zuweilen aber machten 


die feindlichen Kugeln Löcher, die zwei 15 

Geviert maßen; ſie waren mit Eiſen⸗ 
blech beſchlagen und leiſteten treffliche Dienſte, 
indem ſie Holz und j 
aufnahmen und Vieh mitbrachten. Zuweilen wagte 
ſich die Kavallerie ins Freie und kam mit Beute, 
einmal mit einem Kameel, zurück. Gordon's militä⸗ 
riſcher Inſtinet iſt ungemein ſcharf; er freut ſich, 
da die Nachricht einläuft, daß der Mahdi der Stadt 
näher rückt und eine eigentliche Belagerung zu er⸗ 
warten iſt; Alles lieber, als die fürchterliche Ein⸗ 
förmigkeit. Leider ging der General von der Voraus⸗ 
bah aus, daß die Entſatzarmee Mitte November 
vor Khartum eintreffen würde. Eine feiner Lieblings⸗ 
beſchäftigungen iſt die Ausarbeitung eines Feldzugs⸗ 
planes für den britiſchen General. Einer findet ſich im 
Anhang des dritten Buches. Demzufolge würde die Ent⸗ 
ſatzarmee beinahe keinen Widerſtand finden; die 
Horden des Mahdi würden nach drei Gefechten und 


Siehe den Reif in meinen Haaren — ach, Natalie, 
mein Frühling iſt dahin. Ich bin alt.“ Er küßte 
ſie wieder. In neu ausbrechender Leidenſchaft aber 
kam's von ſeinen Lippen: „Nein — ich lüge. Nicht 
alt! Kein Greis! Fühle, Natalie, das Schlagen 
meiner Pulſe — ſo jagen ſie um deinetwillen! Ich 
bin ein Mann! Du giebſt mir meine Jugend wie⸗ 
der. Weißt Du, wie die Liebe in Männerherzen 
glüht, die ſchon dem Herbſte nahe ſtehen? Weißt 
Du, daß echtes Gluthverlangen nicht in einer jungen, 
ſturmloſen Bruſt beben kann?“ 

Erſchauernd in Seligkeit verſtummte er. Und 
Natalie fühlte mit ihm, daß die ganze Sonnenfluth, 
in der ſich die Jugend badet, nicht jene trunkenen 
Reize geben kann, wie das letzte purpurflammende 
Abendgold, welches ein eben noch ſonnenloſes Leben 
plötzlich durchleuchtet. Eine Ahnung geheimnißvollen, 
unnennbaren Glücks zog in ihr Se { 

f Aber die Verſunkenheit in dies Bewußtſein ward 
Natalie durch eine plötzliche Erinnerung geſtört. 
w Meine Mutter!“ mit dieſem 
Fehlandt's Armen auf. 25 
„Was iſt mit ihr? Zweifelſt Du, daß fie 
glücklich Kin wird? Endlich wird die Kälte zwiſchen 
Euch verſchwinden — ihre bräutliche Tochter wird in 
ihr Haus zurückkehren, bis der Gatte ſie zurückführt 
über dieſe Schwelle“, ſagte Fehlandt. 

Natalie ſchüttelte traurig den Kopf. 


„Gewiß, mein Alexander, müßte ich als Deine 


Braut zu meiner Mutter zurückkehren. Das kann 


ich aber nicht, denn noch immer, wie Du weißt, 


nimmt ſie die Legate an. Daß ich arm bin, kränkt 


Mutter, anſtatt ehrlich zu arbeiten, ſozuſagen 
Bettelbrod ißt, das demüthigt mich ſo tief, daß ich 
Dein Weib nicht werden kann, ehe ſie ſich nicht 
en ihren Lebensunterhalt in anderer Weiſe 
zu ſuchen. ö 

Fehlandt, der in einem Seſſel am Fenſter ſaß, 
zog Natalie auf ſeine Kniee, als wenn ſie ſein 
Kind wäre. . 5 
„Du Strenge“, ſagte er, den Arm um ihren 
Nacken legend, „aber Du haſt Recht. Ich werde 
mit ihr ſprechen. Das würde Dich hoffentlich nicht 
beleidigen, wenn Deine Mutter, die ja auch die 
meine nun iſt, von ihren Kindern ernährt wird?“ 

och küßte erröthend ſeine Stirn. 

Do 


eidend — dann, mein Fehlandt, wirſt Du Deiner 
Frau nicht verweigern, ihre Mutter zu unterſtützen. 


Aber jetzt —“ 


uf fuhr fie | in Gedanken, „daß ſie nicht 


[Ziffern zuſammen. 
ji mein Lieber — wenigſtens ſo lange fie | 
zeſund und ſtark iſt. Naht ihr das Alter, iſt ſie 


Es iſt ſchon klein, Dir gegenüber davon zu ſprechen. 


„Ich verſtehe Dich“, ſprach Fehlandt, „ich bin 
ſtolz auf Deine gerechte Ehrlichkeit. Es wird ſich 
Alles ordnen. Oh Natalie — ich ſoll wieder froh 
ſein dürfen — ſeit er gegangen, iſt es öde geweſen. 
Nur durch Dich ward es tragbar.“ { 

„Die Wunde deckt auch meine Liebe nicht zu“, 
ſagte ſie leiſe und ſchmerzlich. „Oh, Fehlandt — 
rufe Deinen Sohn zurück!“ N 
Eine plötzliche Wolke von Zorn und Strenge 
lagerte ſich auf ſeine Stirn. 

„So lange er trotzt — nie! Sechs Monate iſt 
er fort — keine Zeile von ihm — keine! Trage in 
dieſe Stunde keinen Schatten, rühre nie daran — 


nie!“ ſprach er finſter. EN Mare 
Natalie ſchwieg. Aber fie fürchtete ſich nicht. 

Sie beſaß die Run, durch Schweigen überreden zu 

können. Fehlandt erwartete ihren Widerſpruch, ihre 


ie ſchwieg. 


5 v . Aber 
gebrauchen, perſuchen fragte er ſich erſtaunt 


„Bin ich ein Tyrann?“ 


wagt, mir zu widerſprechen? Oder wüßte 1 
nichts, garnichts, zu Alexis Gunſten vorzubringen?“ 

Fehlandt dachte nach, u ! 
hätte jagen können, um Alexis zu rechtfertigen. So 
hielt er innerlich, ohne ſich deſſen bewußt zu ſein, 
eine glänzende Vertheidigungsrede für den Fernen. 


Natalie beobachtete ihn heimlich. Endlich ſtörte ſie 


Wohle der Frage: „Aber Philipp — was ſagt er 
wohl?“ 5 
„Philipp! Ei, der hat nie etwas gegen mein 
Thun einzuwenden gehabt und wird 1 auch jetzt 
unendlich freuen. Aber ſchweigen wir, 
Deiner Mutter geſprochen!“ g } 
Natalie nickte dazu. Sie ward ein Wenig ver⸗ 
legen, wenn ſie daran dachte, daß ſie nun Fehlandt's 


Braut ſei und daß der loſe Philipp ſie gar necken 


könne. Und Fehlandt, nachdem er die Geliebte noch 
einmal in die Arme genommen, eilte fort. 

Erſtaunt ſah Büchmann ſeinen Chef an, der 
eilig, mit geröthetem Antlitz und einer jugendlichen 
Raſchheit der Bewegung, die auffallend war, in 
das Comtoir trat, um einige 0 zu geben. 
Noch erſtaunter beobachtete Philipp ſeinen Vater, 
während er that, als rechne er, mit vorgeneigtem 
Kopfe über dem Hauptbuche ſitzend, eifrig die 

„Was hat er nun?“ 


N dachte Büchmann, „er ſah 
ſo jung aus.“ 


Und, „was iſt denn dem Alten in die Krone 


gefahren“, dachte Philipp, ohne Reſpect wie immer, 


hätte er das große Loos ge⸗ 


„der ſieht ja aus, als 
1 (Fortſ. folgt.) 


wonnen!“ 


3 ſchont und 
erzloſigkeit in 


Korn (Dhurra) den Nil entlang a 


Bitten, er dachte, fie werde ihre Macht über ihn zu = 


einmal in dieſer Stunde 


was Alles Natalie jetzt 


is ich mit 


N ee 


mit einem Verluſt von weniger als 100 Mann für | 
die 1 ech nach Kordofan zurückfliehen. Ob⸗ 


ſchon er ſich über die feindlichen Araber ärgert, be⸗ 
ſonders weil „ſie kein Ehrgefühl haben und die 
gefangenen Soldaten der ägyptiſchen Armee zwingen, 


ihre Kanonen gegen ihn zu bedienen“, ſo ſpricht er 


doch wiederholt mit Achtung von ihnen. Dagegen 
hält Gordon wenig vom Mahdi. Er berichtet, daß 
der heilige Mann Pfeffer unter ſeinen Fingernägeln 
verbirgt, und wenn er Beſuch empfängt, ſeine 
Augen mit den Händen Gan um eine Thränen⸗ 
fluth zu erzeugen. Da die Production von 
Thränen gewöhnlich als ein Zeichen der Auf⸗ 
richtigkeit angeſehen wird, ſo empfiehlt Gordon 
dieſes Recept den Cabinetsmitgliedern in London. 

„Der elende (arabiſche) Bauer mit ſeinem 
ſchmutzigen Tuch iſt ein entſchloſſener Krieger, der 
Hunger und Durſt aushalten kann und ſich um 


Schmerz oder Tod ſo wenig kümmert, als wäre er 


aus Stein gemacht. Die jungen Burſchen haben 
ſogar ein fache in dem fle auf die Probe fielen, 
wer die Peitſche aus Nilpferdhaut am beſten aus⸗ 
halten kann. Sie ſind in ihrem eigenen Land; die 
Strapazen des Krieges ſind ihr alltägliches Leben 
und eine fanatiſche Religion, unterſtützt von der 
Erinnerung an die vieljährigen Leiden, die ſie von 
elenden Baſchi⸗Bozuks erduldet haben, begeiſtert 
fie.” So ſchrieb Gordon am 24. September. Zwei 
Monate ſpäter, als der Mahdi mit ſeinen Kerntruppen 
vor Khartum erſchien, konnte der General die Wahr⸗ 
heit feiner Beſchreibung praktiſch erproben. Hier 
iſt die Beſchreibung des Gefechts am 12. November: 
„Gestern Nacht kamen drei Sklaven nach Om⸗ 
durman. Um 11 Uhr Nachts berichteten ſie, daß 
die Araber im Sinne hätten, uns bei h le 
anzugreifen. Der Telegraphiſt zog es vor, mir er 
um 7 Uhr Morgens dieſelbe mitzutheilen. Schon 
um halb ſechs wurden wir von einem heftigen 
Gewehrfeuer aufgeweckt. Die Araber kamen in 
bedeutender Menge, aber da ich keine Warnung 
hatte, waren die Dampfer nicht bereit. Von halb 
ſechs bis halb neun ſtrömten die Araber ununter⸗ 
brochen vorwärts und rückwärts Die ganze Cavallerie 
war draußen engagirt; die Verſchwendung von 
Munition war ungeheuer. Die Araber hatten eine 
aber mehrere Kanonen am Ufer“. Nach zehn Uhr 
ſchreibt er: „Eine halbe Stunde lang wurde das 
Je ler eingeſtellt, dann ging es wieder an und 
dauert fort. Das Dampfboot „Ismailia“ wurde 
von einer Kugel getroffen, iſt aber, wie ich höre, 
nicht ſchwer beſchädigt. Der „Huſſeinyeh“ iſt feſt⸗ 
gerannt; ich vermiſſe meine andern Dampfer bei 
Metemma ſehr“, Ein Viertel nach elf: „Das Feuer 
läßt nach; dreiviertel Stunden lang war es ſehr 
Pois von dem „Ismailia“ und den Arabern; jetzt 
ört hört es allmählich auf. Der „Huſſeinyeh“ iſt 
noch immer feſt. Der „Ismailia“ iſt vor Anker. 
Was für eine Angſt ich während der letzten ſechs 


Stunden ausgeſtanden, als ich die Kugeln der 
Araber ganz nahe bei den Dampfern in's Waſſer 
ſchlagen ſah! Man ſtelle ſich meine Gefühle vor. 


Wir haben 431 Pfd. Sterl. in Baarſchaft und 
42 800 in Noten; 14600 Pfd. find in der Stadt in 


Umlauf. Das iſt keine ſchlechte Finanzlage 91 N Reſerveflottille 
ir 5 
ſchulden den Truppen einen halbmonatlichen Sold; 
doch iſt das kaum eine Schuld, da ſie Mundvorräthe 


einer Blockade von mehr als acht Monaten. 


Ds pe e e ee 
„Das Feuer hat au i 

den letzten Stunden Jahre durchlebt. Hätte ich den 
„Ismaila“ verloren, jo wäre der geſtrandete 
„Huſſeinyeh“ verloren gegangen, dann Omdurman, 
(ein detachirtes Fort) das Nordfort und die Stadt. 


1 Uhr. Die Araber feuern mit ihren zwei Kanonen 


auf die Dampfer. Der „Huſſeinyeh“ iſt noch immer 
feſt. Halb 2. Das Feuer 1 aufgehört. 


getödtet und 15 verwundet; er hat ſich brav ge⸗ 
halten. Dem Telegraphiſten gab ich eine Ohrfeige, 
weil er mir geſtern Abend nicht das Telegramm aus⸗ 
händigte, obſchon ich ihm wiederholt befohlen hatte, 
er ſolle unter allen Umſtänden zu mir kommen; 


dann ſchlug mir das Gewiſſen und ich gab ihm 


5 Dollar. ch weiß, das Alles iſt brutal, aber 
was kann man thun? Verkürzt man ihren Lohn, 
ſo beſtraft man die Familien. Ich bin für ſum⸗ 
mariſche und ſtrenge Beſtrafung, die nur den Schul⸗ 


digen trifft. Hätte mich dieſer Commis benachrichtigt, 
ſo würden die Dampfer bereit geweſen ſein. Im Mogrin 


Fort haben wir eine Krupp⸗Kanone. Ferratch Paſcha 
meldet, daß er eine feindliche Kanöne demontirt habe. 
Die Araber hatten in der Entfernung 400 Mann zu 
Pferd. Die telegraphiſche Verbindung mit dem 


Omdurman Fort iſt unterbrochen. Da die arabiſchen 


Bergkanonen zwei Quadratfuß große Löcher in die 
Dampfer riſſen, ſo kann man meine Angſt begreifen. 
Ich fühle michs ſo müde, als wäre ich 30 Meilen 


gegen die 
50 000 (Remington) Schüſſe abgegeben und ich denke, 
die Araber feuerten ebenſoviele. Das Omdurman 
Jem war bei Tagesanbruch viel zu eifrig, die 
Feinde zu beſchießen und vergeudete viel Munition. 
So endete die größte Schlacht der zweiten Blockade.“ 


Kerntruppen des Mahdi. 


wach und das a wird ſich bewußt, daß man 
in Khartum iſt. 

FE genug Munition? Schlechte Soldaten ent⸗ 
chuldigen ſich immer damit. Man rafft ſich auf. 
Es hilft alles Nichts, man muß aufſtehen und 
Depeſchen ein, Befehle werden gegeben, 
ſchwört und flucht bis etwa 9 Uhr. Die Leute 
mögen nah was ſie wollen über den ruhmreichen 
Krieg, für mich iſt er eine greuliche Plage. Ich 
ſah, wie das arme kleine Vieh, der „Huſſeineh“ 
Stern zuvörderſt, zurückging unter einem fürchter⸗ 
lichen Gewehrſeuer; ich ſah ihn halten, Dampf 
ausblaſen und ich gab mein Glas meinem Diener, 
todtübel, und meine Gedanken kehrten ſich gegen... 
und waren nicht freundlich für ihn. Mein Diener, 
ein 30 Jahre alter Burſche, ſagte: „Huſſeinyeh iſt 
krank.“ Ich wußte es, ſagte aber ruhig: „Gehe 
hinunter und telegraphire nach Mogrin: Iſt der 
Huſſeinzeh krank! Antwort: Nein. Ich frage 
wieder. Antwort: Nein. Dann abermals ein 
Telegramm: Huſſeinyeh iſt geſtrandet. —“ 

Am 11. Dezember ſchreibt er: „Die Araber 
feuerten von Goba drei Kugeln auf den Palaſt; 
zwei ſchlugen in's Waſſer, eine flog über den Palaſt. 
Das ärgert mich immer, es iſt ſo perſönlich, und oben⸗ 
drein von meinen eigenen Soldaten. (Die Kanonen der 
Araber wurden von ehemaligen ägyptiſchen Truppen 
bedient.) Auch iſt es nicht angenehm, zu fühlen, 
daß man jeden Augenblick eine Kugel im Zimmer 
haben kann, denn die Burſchen feuern zu allen 
Stunden ... wieder zwei Bomben gegen den 
Palaſt, eine platzte in der Luft, eine andere fiel 
in's Waſſer in grader Linie mit dem Fenſter, in 
welchem ich ſaß, nur 100 Yards entfernt 
Die Araber haben im Ganzen etwa 2000 Kanonen⸗ 
kugeln und Bomben auf die Stadt abgefeuert, aber 
ihr Artilleriefeuer hat uns kaum 3 Mann gekoſtet.“ 
n einer anderen Stelle beſpricht er die Frage, ob 


—v— — 


Der 
„IJsmailia“ von drei Kugeln getroffen; ein Mann 


er Gedanke kommt mir, haben 


— 2 ů — 


— — 


ö ſchrieben werden muß. 


den 1. Jahrgang, vom 1. April 
1886, ein Tender für das Artillerieſchulſchiff „Hay“ 
vom 1. April bis 1. Oktober 1886, ein Tender für 
das Torpedoſchiff „Ulan“ vom 1. April bis 
1. Oktober 1886, das Kanonenboot „Drache“ und 
ein Aviſo zu Vermeſſungszwecken vom 1. April bis 


beſtimmte Abſatzrichtungen vorgezeichnet find. 


es recht ſei, vor einer herankommenden Kugel ſich zu 


ducken, und kommt zum Schluß, daß man es thun 


dürfe. Zweimal duckte er ſich vor einer Kugel, die 
ihm den Kopf würde abgeriſſen haben. Zwel Tage 


vor dem Schluß des Tagebuchs war der Vorrath 
von Munition: 1 796 000 Remington Patronen, 
540 Krupp, 6000 Bergkanonen; in der Schatz⸗ 
kammer: Lt. 140 Baar, Lſt. 18 000 Noten; Lit. 
60 000 in der Stadt in Umlauf⸗ 110 000 O 
Biscuit, 700 Ardebs Dhurra. Außerdem wurden 
wöchentlich 40 000 Patronen im Arſenal verfertigt. 
Dieſe Aufzeichnung verleiht dem Gerücht Glaub⸗ 
würdigkeit, daß Gordon Mitte Januar die Civil⸗ 
bevölkerung (14000 Perſonen) wegen Mangels an 
Nahrung aus der Stadt wies und der Fall von 
Khartum der Erſchöpfung der militäriſchen Reſſourcen 
nach der Einnahme des Forts Omdurman zuge⸗ 


Von der Marine. 


* Die für das nächſte Jahr vorausgeſehenen 


Indienſtſtellungen von Schiffen unſerer 
riegsmaxine werden in den letzten Jahren recht 
bedeutende ſein. Ueber dieſelben glaubt ein Berliner 
Correſpondent des „Hamb. Corxeſp.“ bereits jetzt 
das Folgende mittheilen zu können: 8 
Von den augenblicklich in Dienſt befindlichen, 
reſp. im Laufe dieſes Jahres noch in Dienſt zu 
ſtellenden Schiffen ſollen nach den bisherigen Ver⸗ 


fügungen die nachſtehenden Schiffe auf längere 


Zeit als bis zum 1. April 1886 in Dienſt ver⸗ 
bleiben: die Kreuzerfregatten „Bismarck“, „Gnei⸗ 
ſenau“ und „Eliſabeth“, die Kreuzer „Nautilus“, 
„Albatroß“, „Möwe“ und „Habicht“, die Kanonen⸗ 
boote „Iltis“, „Hyäne“ und „Cyelop“, der Aviſo 
„Loreley“, die Kreuzerfregatte „Moltke“, die Kreuzer⸗ 
fregatte „Stein“, die Kreuzercorvetten „Sophie“ 


und „Olga“, die Kreuzercorvette „Luiſe“, das 
Schiffsjungenſchulſchiff „Musquito“ und die 
Kreuzercorvette „Ariadne“ als Schulſchiffe für 


Cadetten, Schiffsjungen und Freiwillige, das 
Panzerſchiff „Friedrich Carl“ als Wachtſchiff 
in Wilhelmshaven, das Panzerſchiff „Hanſa“ 
als Wachtſchiff in Kiel und zur Ausbildung 
von Maſchinenperſonal, das Panzerſchiff „Baiern“ 
als Stammſchiff in Kiel, das Panzerfahrzeug 
„Mücke“ als Stammſchiff in Wilhelmshaven, das 
Artillerieſchulſchiff „Mars“ in Wilhelmshaven, das 
Torpedoſchulſchiff „Blücher“ in Kiel. An momentan 
nicht in Dienſt befindlichen Schiffen ſollen im Laufe 
des Etatsjahres 1886/87 die nachſtehenden in Dienſt 
geſtellt und bis über das Ende des Jahres in Dienſt 


gehalten werden: die Kreuzerfregatte „Leipzig“ als 
Seecadettenſchulſchiff, das Kanonenboot „Wolf“, der 
Kreuzer „Adler“, die Kreuzerfregatte Erſatzſchiff 


„Meduſa“ als Schiffsjungenſchulſchiff für den zweiten 
Sahrgang, 5 

Im Laufe des Etatsjahres 1886/87 ſollen zur 
In⸗ Und Außerdienſtſtellung gelangen: ein Uebungs⸗ 
geſchwader, beſtehend aus zwei Panzerſchiffen und 
einem Aviſo vom 1. April 1886 bis 1. October 1886, 


ein Reſervegeſchwader beſtehend aus drei Panzer⸗] Engländerin gemacht, welche ihm ſchrieb, daß ihre 

- moögensverhältniſſe glänzende ſeien, fie ſelbſt nicht mehr 
5 jung, aber i 
Panzerfahrzeug der Brummer⸗Klaſſe und 12 Tor⸗ 


Monate, eine 
drei 


Aviſo, 


ſchiffen und einem Aviſo auf zwei 
beſtehend aus 

fahrzeugen auf einen Monat, ein 
pedoboote auf 8 Monate, ein Kadetten⸗Schulſchiff 


(„Rover“) als Schiffsjungenſchulſchiff für 


rigg 
is 1. November 


1. Oktober 1886, ein Aviſo („Pommerania“) zur 


Ueberwach i 
e eee eee Norpſceftfe 6 Aus dem jüngſten Aufenthalt des Prof. Brugſch in 


auf 6% Monate, 2 Transportfahrzeuge („Eider“ 


nd 4 3 1 Pe 
a 925 ie e der Al an mitgetheilt: Zu den Jagden des Schahs ward Brugſch 


drine“, „Arcona“ ꝛc.) auf 6 Monate, zur Ausbil⸗ 


dung von Torpedoperſonal, 2 Torpedoboote für 
jede Marineſtation auf 12 Monate. 
Etatsjahre 1886/87 auszuführende 

bleibt weitere Verfügung vorbehalten. 


i U Kiel, 19. Juli. Der für den Gouverneur 
in Kamerun erbaute Dampfer „Nachtigal“ 
icht Das nach den Plänen der 
Admiralität auf der hieſigen Germania ⸗ Werft 
erbaute Schiff, iſt, wie ſich bei den Probefahrten 
herausgeſtellt hat, auf dem Oberdeck derart belaſtet, 
daß es ſelbſt bei geringem Seegang in Gefahr 5 
Als der Leopard ſeines 


iſt nicht ſeefähig! 


geräth, umzuwerfen. Der Admiralitätsrath Dietrich 


war dieſer Tage aus Berlin hier anweſend und es 
iſt nach eingehender Inſpicirung des Fahrzeuges die 
Ordre ertheilt, 


gelaufen. Die Araber gaben 370 Kanonenſchüſſe zubeden, 


ampfer ab. Von unſerer Seite wurden 


daſſelbe abzudecken und um⸗ 
Der Chef der Admiralität, General⸗Lieutenant 


v. Caprivi, iſt in der verfloſſenen Nacht hier ein⸗ 
getroffen. Die Hierherkunft deſſelben wird mit der 
demnächſtigen Geſchwaderbildung in Verbindung 
gebracht. Heute Nachmittag wird Herr v. Caprivi 

[der Nordd. Segelregatta anwohnen. Die erſte 


„Dies iſt unſer erſtes Zuſammentreffen mit den f und zweite Torpedo vote Piviſion it hier 


5 Um 3 Uhr Morgens fällt 
man in einen unruhigen Schlaf. Eine Trommel 
wird gerührt. In ein paar Minuten wird man 


aus der Flensburger Föhrde wieder eingetroffen. — 


Die Schiffsjungen⸗Brigg „Rover“, welche auf der 


Rhede von Helſingör ankert, geht morgen nach 
Kopenhagen in See. 


Danzig, 21. Juli. 


* [Holztransporte aus den geriten.] Die günstigen 
dag Ausricken des Holzes aus den Cie 

auf die Zinne des Palaſtes eilen; dann laufen ten Aae nne ue anıpenuE 
man 


berförſtereien durch 


barten Ablagen unter Anwendung transportabler 
Schienengeleiſe erzielt worden ſind, und die Be⸗ 


deutung, welche die letzteren für die Anlegung und den 4 
Ausbau von Waldwegen gewinnen können, haben im 
landwirthſchaftlichen Miniſterium die Frage angeregt, ob 


in den Staatswaldungen in Zukunft von dieſem Traus⸗ 


portmittel nicht in größerem Umfange Gebrauch zu machen 


iſt. Der Miniſter für Landwirthſchaft hat rückſichtlich 
dieſer Frage den Regierungen ein Circularreſcript Nader 


laſſen, in welchem das erwähnte Verfahren als beſonders 
u für ſolche Oberförſtereien bezeichnet wird, 
eren 
welche durch Schifffahrt, Flußſtraßen, 0 15 
er au 
Oberförſtereien mit vorherrſchendem Lokalabſatz würden 
ſich unter Umſtänden der transportablen Schienengeleiſe 


mit Vortheil bedienen können, und zwar namentlich dann, 


wenn das Holz, wie dies z. B. im Gebirge oft vorkomme, 
auf diejenige Hauptſtraßen angewieſen ſei. Der Miniſter 


beauftragt die Regierungen, dieſe wichtige Frage einer 


eingehenden Erwägung zu unterziehen. 

3 Vohnſach 20. Juli. Am Sonnabend Vormittag 
ereignete ſich in der Nähe von Bohnſack folgender 
Unglücksfall: Der dortige Forſtheamte bemerkte einen 
aus der kgl. Forſt kommenden Hund, der nach der Düne 
lief. Er wollte denſelben, t 
erſchießen und gab den Schuß ah, als das Thier auf der 
Höhe der Düne war. An der See jenſeits 
befand ſich ng, die 
ihre Flugkraft, ſenkte ſich und traf drüben einen Soldaten 
ſo unglücklich in den Kopf, daß, ungeachtet ſofort zwei 
Aerzte zur Stelle waren, die Kugel aus demſelben nicht 
entfernt werden konnte. Der Verwundete mußte nach 


Danzig in das Militär⸗Lazareth geſchafft werden. 


as Scheint gefunden zu ſein. Am 11. d. ſch 
der 


braune König 


1 10 4 2 4 2 
gehört; es freut mich; ich habe in G ) vom 1. April bis 1. Oktober 1886, eine 


nichts im Wege. Da in der 


Holzproduction den Lokalbedarf überſteigt und für 


wie es die Vorſchrift anordnet, 
der Düne 


aber eine Pionierabtheilung, die Kugel verlor ( 
[ Kaufmann Kaskel Miſch in Berlin und Johanna 


| Babe 


Veermiſchte Nachrichten. 

5 Leipzig wird der „S. Ztg.“ geichrieben: Der 
Mörder des Domainenpächters Nitze aus Brodau 
wamm 
Elſter bei Schleußig der nackte Leichnam eines 


Unbekannten an deſſen Signalement mit dem des Mörders 


Nitze's übereinſtimmt. Seitens der Gendarmerie wurde 
nun nach den Kleidungsflücken des Ertrunkenen geforſcht 
und dieſelben auch geſtern im Walde bei Kleinzſchocher 
gefunden. Dieſelben ſtimmen mit den bei dem angeblichen 
Mörder geſehenen überein. Auch war der blaue Kittel 


mit Blut befleckt. In dem Ertrunkenen ſcheint der Maurer 
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Ernſt Freidrich Dorn aus Cremmen erkannt zu fein, der 
jenes Mordes dringend verdächtig iſt. ? 

. Hildesheim, 17. Juli. Der Verkauf der Villa, auf 
dem Moritzberge, gewöhnlich „Villa Windthorſt, ge⸗ 
nannt, hat am Dienstag ſtattgefunden. Wie man hört, 
ift dieſelbe in die Hände des Kaufmanns Laufköther 
hierſelbſt übergegangen, welcher die Fertigstellung des 
Baues einem unſerer tüchtigſten Architekten übertragen 
bat. Die Billa, welche ſchon jetzt eine der ſchönſten 
m unſerer Umgebung ift, würde ſich nach ihrer 
Fertigſtellung zu einem Herrenſitze oder aber auch wegen 
ihrer geſunden Lage zu einer Klinik oder dergleichen vor⸗ 
trefflich eignen, und es ſind auch bereits diesbezügliche 
Anfragen eingelaufen. 

Gladbeck, 15. Juli. [Dynamit⸗Attentat.] Der 
„E. Pztg.“ wird berichtet: Geſtern Abend gegen 11 Uhr 
mar Gladbeck der Schauplay eines Dynamit⸗Attentates. 
Dem auf hieſiger Steinkohlenzeche „Graf Moltke“ be⸗ 


ſchäftigten Steiger Caspari wurde eine Dynamitpatrone 


auf der Fenſterbank angezündet, wodurch die Fuß 
ſtarke Steinbank völlig durchſchlagen, die Fenſterrahmen 
zertrümmert, die zum Theile ſehr werthvollen öbel 
Pane beſchädigt und ſämmtliche Scheiben der halben 


ängsſeite des Hauſes gänzlich zertrümmert wurden. Die 


Wirkung des Schuſſes war ſo ſtark, daß von den umher⸗ 


fliegenden Steinſtücken der Fenſterhank die Zimmerdecke 
noch beſchädigt wurde. Wäre die kurz vorher zu Bett 
gegangene Familie noch im Zimmer geweſen, ſo hätten 
noch leicht ein oder mehrere Menſchenleben dieſem nieder⸗ 
trächtigen Schurkenſtreiche zum Opfer fallen können 
Hoffentlich wird es der Polizei gelingen, den ruchloſen 
Thäter zu ermitteln und zur gerechten Strafe zu ziehen. 
Der Tiger ift los!] Aus Bern, 17 Juli, wird ge⸗ 
ſchriehen: Bei Anlaß des ſchweizeriſchen Bundesſchießens 
war hier vorgeſtern Abend die Menagerie Bach an⸗ 
gelangt. Dieſelbe hatte ſich kaum in der Nähe des Feſt⸗ 
platzes niedergelaſſen, als der Schrei gehört wurde: „Ein 
Tiger iſt los!“ In der That hatte ſich ein prachtvoller 
Königstiger durch den Boden ſeines Käfigs befreit, aber 
lücklicher Weile anſtatt das Weite oder ein Opfer in der 
enge zu ſuchen, auf einen unter dem Wagen ange⸗ 
koppelten Bernhardinerhund geworfen, deſſen Leiche er 
denn auch bewachte, bis ein Feuerkreis von Lampen und 
Fackeln um ihn gezogen und ein vorläufiger Verſchlag 
errichtet war, in welchen der Flüchtling hineingetrieben 
werden konnte. Die Umſtellung des Tigers wurde ſo 
ſchnell, ſicher und umfichtig ausgeführt unter den Augen 
des mit feiner ſchweren Büchſe bereit ſtehenden Meuagerie⸗ 
beſitzers, daß die Menge nur theilweiſe etwas davon 
merkte. Jetzt fragt ſich jeder der in der Nähe geweſenen 
Spaziergänger nicht ohne Gruſeln, ob wohl ſein Leben 
durch den Bernhardiner gerettet worden ſei. 

Ides Cougokönigs Liebesglück] Der „W. A. 3, 
wird aus Antwerpen Folgendes recht nett in die 
Saure⸗Gurken⸗Zeit paſſende Hiſtörchen geſchrieben: Der 
Maſſala, der ſich beſonderer Gunſt der 
Damenwelt erfreut, hat kürzlich die Eroberung Se 

er: 


wohl erhalten ſei und fie dem Könige, falls 
er ſie zu ſich erheben wolle, eine Mitgift von fünfzig⸗ 
tauſend Pfund zubringen könne. Der König, der ſichtlich 
geſchmeichelt war, ließ der Dame durch den Dolmetich 
einen Brief ſchreihen, in welchem er ihr mittheilte, daß er 
vor der Hand keinen neuen Ehebund ſchließen könne, da 
er für ſeinen Aufenthalt in Europa ohnehin mehr als 
genug Frauen mitgebracht habe. Falls ihr aber die 
Männer ſeines Stammes überhaupt gefielen, jo möge 
ſie nur eine Auswahl treffen, di ſer Heirath ſtehe dann 
ts im 2 im, Congo Abtheilung der 
intwerpener Ausſtellung bis nun keine Verlobung ge⸗ 
feiert worden, ſcheint die engliſche Julia auf dieſen Aus⸗ 
gleichsvorſchlag ihres Romeo nicht eingegangen zu fein. 
* [Auf der Jagd mit dem Schah von Perſien.] 


Penſion wird dem „Berl. Frdbl.“ die folgende Epiſode 


häufig eingeladen; der Schah iſt ein großer Jagdfreund, 
und obwohl er ſchon 58 Jahre alt iſt, ſo ſcheut er doch 
Heber in keine Mühe und Anſtrengung; er geht den Beſtien allein 

eber im; 


robefahrten 
5 In bei der vom Schah allein 4 Leoparden und 3 


entgegen, indem er ſeine Büchſenſpanner zurückläßt. Auf 
der Jagd, welche Prof. Brugſch zuletzt 11 10 55 

anther 
erlegt wurden, beging der Schah folgendes Wagſtück: 
Die Jaadgeſellſchaft beobachtete am Rande eines ſehr 
tiefen Abgrundes einen großen, ſehr ſchönen Leoparden, 
der mit einem mächtigen Satze in ſeine, an der gegen⸗ 
überliegenden Seite der Kluft befindliche Höhle ſprang 
und in derſelben verſchwand. Der Schah befahl ſofort, 
ihm ein Tau um den Leib binden und in die Schlucht 
bis zur Tiefe des Eingangs zur Höhle hinunter zu laſſen. 
} egners anſichtig wurde, ſprang 
er auf denſelben an; in demſelben Augenblick aber krachte 
mit tauſendfachem Echo ein Schuß — der zwiſchen Himmel 


und Erde ſchwebende Schah hatte die Beſtie tödtlich ge⸗ 


troffen ſo daß ſie in die bodenloſe Tiefe des Abgrundes 


niederſtürzte, von wo fie am anderen Tage von Dienern 


mühſam heraufgeſchafft wurde. Zum Andenken an dieſes 
Wageſtück hat der Schah das Fell des erlegten Leoparden 
ſeinem Jagdgenoſſen dedizirt. 5 

lEin ganz merkwürdiger Zweikampf! fand, wie 
wir der „Freien Preſſe für Texas“ entnehmen, kürzlich 
in der Nähe von Helena, Mont., zwiſchen zwei Cowboys 
ſtatt. Die beiden Burſchen waren einander in die Haare 
gerathen und beichloffen, die Sache in einem regelrechten 
Duell auszufechten. Ein früherer deutſcher Couleur⸗ 
ſtudent, der das corpus juris an den Nagel gehängt hat, 


um „Cowboy“ zu werden, kam auf die gute Idee, ſeinen 


raufluſtigen Comilitonen die beiden ſcharfgeſchliffenen 
Paradeſchläger, die er als Andenken an die verfloſſene 
Burſchenherrlichkeit im Koffer lie zen hatte, als Waffen 
1 Die beiden Duellanten gingen darauf ein 
und perholzten ſich mit der ungewohnten Waffe dergeſtalt, 
daß ſelbſt der gewiegteſte Paukarzt ſtundenlang zu thun 
gehabt hätte, die Schmiſſe alle zu flicken. Im Uebrigen 
aber hat ihnen die Geſchichte ſo gut gefallen, daß ſie 
ihren Kameraden dringend empfohlen haben, ſich vor⸗ 
ommenden Falls des Schlägers zu bedienen. So hat 


der ehemalige deutſche Couleurſtudent gewiſſermaßen eine 


Culturmiſſion im wilden Weſten erfüllt und der Cowboy“, 
der bisher nur zu ſchießen und zu ſtechen verſtand, wird 
von jetzt an fein ſäuberlich auf die Menſur gehen. 


Standesamt. 


Vom 20 Juli. 

Geburten; Arb. Guſtav Wandtke, S. — Arbtr. 
Jul. Ortſcheid, T. — Schmiedegeſ. Joh. Bielski, T. — 
Steinmetz Alb. Grzybowski, L. — Tiſchlergeſ. Eduard 
Wiſchniewski, T. — Zimmergeſ. Joh. Schiplock, T. — 
Klempnermſtr. Rich. Hornemann, T. — Haus diener Ferd. 

offmann, S. — May rergeſ. Friedr. Wilh. Kanape, S. — 

rb. Friedr. Lippeck, T. — Schuhmachergeſ. ge Fröſchke, 
S. — Schuhmachgeſ. Friedr. Herrmann, S. — Todten⸗ 
5 0 5 Carl Ziglitzki, T. — Schneidergſ. Friedr. Kutzki, S.— 

rbeiter Auguſt Sonnabend, T — Mechaniker Maxmilian 
Weyer, T. — Arbeiter Carl Krebs, T. — Tiſchlergeſelle 
Johann Szymanski, T. — Bernſteindrechsler John 
Potrykus, S. — Böttchergeſelle Friedrich Lilleng, S. — 
Rentier Guſtav Lindt, T. — Tiſchlergeſelle Rudolf 
Glaubitz, T. — Unehel.: 1 S. 1 T. 

Aufgebote: Arbeiter Friedrich Kretſchmann und 
Pauline Emilie Kadatzke. — Arbeiter Johonn Theodor 
Eduard Rathke und Emma Friederike Emilie Schwarz. 


Löwinſohn hier. — Zahntechniker Friedrich Eodard Max 


Reuter in Lübeck und Emilie Roſette Millack hier. — 


Schuhmachergeſ. Joh. Käzykowski hier und Auguſtine 
Eda Brunke in Goldkrug. — Schiffszimmermann Carl 
Morgenroth hier und Charlotte Wilhelmine Holm in 
Weins dorf. 

eirathen: Arbeiter Auguſt Zamlecki und Emilie 
Adam. 


Todesfälle: T. d. Klempnergeſ. Herm. Danneh e 

M. — Wwe. Eleonore Mathilde Römer, geb. Funk, 
85 J. — S. d. verſtorb. Bernſteinſchleifers Carl Kreft. 
3 W. — ©. d. Seefahrers Albert Wittbrodt, 2 M. — 
Speicherarbeiter Auguſt Barwich, 64 J. Frau 
Apolloina Schelinski, geb. Auftein, 43 J. — Buchbinder 
mil Dorn, 21 J. — T. d. Arb. Ferdinand Wannow, 
2M. S. d. Seemannes Iſart Möller, todtgeb. — 
S. d. Klempnermſtr. Otto Krauſe, 1 J. S d 
5 Johann Nöther, 5 M. — Unehelich: 
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F:!!! ͤ Tb er 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Spezial⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. M., 20. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 2319. Franzoſen 243%. Lombarden — 
Ungar. 4% Goldrente 80%. Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 1 

Wien, 20. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 285,10. 4% Ungar. Goldrente 99,02. Tendenz: feſter. 

Paris, 20. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% 
Rente 82,65. 3% Rente 81,12. Ungar. 4% Goldrente 
8096. Franzoſen 606,25. Lombarden —. Türken 16,45. 
Aegypter 329. Tendenz: feſt. — Rohzucker 880 loco 42,50 
Weißer Zucker Jer lauf. Monat 46,20, Ye Septbr. 47. 
Ar Oktober / Januar 49,50. 

London, 20. Juli. (Schlußcourſe.) Conſols 9946. 
4% preußiſche Conſols 102%. 5% Ruſſen de 1871 92%. 
5% Ruſſen de 1873 92%. Türken 16%. 4% ungar. 
Goldrente 79%. Aegypter 65. Platzdiscont % % 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 16, Rüben⸗ 


Robzuder 14%. . 

Petersburg, 20. Juli. Wechſel auf London 3 Monat 
2327/2. 2. Orient⸗Anleihe 95%. 3. Orient⸗Anleihe 95%. 
TT.. ——.ꝛ. ——. —— 


Productenmärkte. 


Künigsberg, 18. Juli. [Wochenbericht von Portatius 
und Grothe.] Spiritus wurde nur am Sonnabend 
und Montag in kleinen Poſten zugeführt ſeitdem fehlten 
Ankünfte ganz und mußten ſich Benbthigte vom Lager 
verſorgen, was bei dem Entgegenkommen der Eigner 
ohne Preiserhöhung ermöglicht wurde Der Termin⸗ 
verkehr beſchränkte ſich auf einige Abſchlüſſe für die 
nächſten Monate; die Speculation ſcheint nach den fort⸗ 
dauernden Mißerfolgen, welche die letzten Jahre brachten, 
auf ein geringes Maß beſchränkt zu ſein. Zugeführt 
wurden vom 11. bis 17. Juli 30 000 Liter, gekündigt 
10 000 Liter. Bezahlt wurde loco 43, 42%, 43 M und 
Gd., Juli 43, 42%, 43 & und Gd., Auguſt 43, 43 ½, 
43 % und Gd., September 43% M Gd. — Alles pro 
10 000 Liter 2 ohne Faß. 


Butter und Käſe. 

Berlin, 20. Juli. (Wochenbericht von Gebrüder Leh⸗ 
mann u. Co) Butter. Bei gleichem füllen Geſchäft 
blieb auch der Preisſtand unverändert und niedrig. 
Wir notiren Alles 9 50 Kilogramm: Für feine und 
feinſte mecklenburger, holſteiner, vorpomm. und oſt⸗ und 
weſtpreußiſche 90—92 %, Mittelforten 8390, Sahnen⸗ 
butter von Domänen, Meiereien und Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaften 80 — 83 M, feine 83—88 , vereinzelt 
90—92 AM, abweichende 70—75 % — Landbutter: 
pommerſche 75—78 M, Hofbutter 78—80 M, Nesbrücher 
70—73 M, oſt⸗ und weſtpreußiſche 68—72 AM, ſchleſiſche 
70—73 A, I 73—80 , Elbinger 75—78 M, Tilſiter 
7578 , bairiſche 68 — 70 , Gebirgsbutter 73—75 , 
oſtfrieſiſche 85—88 M, thüringer 7880 AM, heſſiſche 
7880 /, ungariſche, galiztfche mähriſche 62—65—68 4 

Berlin, 18. Juli. (Originalbericht von Carl 
Mahlo.) Käſe. Guten Abſatzes erfreuten ſich Schweizer 
und Holländer. U⸗Backſteinkäſe vernachläſſigt. Bezahlt 
wurde: Für 15 5 Schmweiserfäle, echte 1 2180 555 
und ſchnittreif, 85—95 M, ſecunda und zunitirter 297 
3 u olländer, echte Waare, 60—70 A, rheiniſcher 
je nach Qualität 50—60 M, Limburger in Stücken von 
1% 8 30—35 M, (1 Backſteinkäſe 10—15 & für 50 Kilo 


franco Berlin. 


Schiffs⸗Liſte. 
waſſer, 20. Juli. Wind: S. 0 
4 exandra (SD.), Stöwahſe, 
Antwerpen (via Stettin), Güter. 


Nichts in Sicht. 


Meteorologische Depesche vom 19. Juli. 


8 Uhr Morgens. 
Origiunl- Telegramm der Dansiger Zeitung 


PR # 5 8 5 
3 0 8 8 2 
Stationen. 3 Wind, | Wetten 88 8 2 
Mm 1 f & E. 
338 8 
BE 80 = 68 
E ar 757 0 2 bedeckt 
ne 5 9 754 NW 4 | heiter 1 
Christianaund. » 753 880 1 | bedeckt 11 
Kopenhagen 761 SSW 4 | wolkig 18 
Stockholm 761 Ey 4 20 858 15 
. 755 a e 
ee, 8 8 0 762 sw 0 | bedeckt 18 
Moka — 0 I 15 — 5 
50 & 57 W. egen 
BR er . 162 WSW 4 bedeckt 15 
Helder 758 SW 4 | bedeckt 17 
III 758 SW 4 bedeckt 18 
Eamburg 761 880 2 halb bed. 17 1} 
Swinemunde . « 763 880 3 halb bed. 18 3 
Nenfahrwasser « 764 8 1 | wolkig 20 
Hemel 765 W 2% | halb bed. 191 9 
3 764 till — | wolkenlos 16 
en res Law 2 | wolkenlos | 16 
Karlsrube 762 NO 1 | heiter 4) 
Wiesbaden. 763 NO 1 | heiter 1 
München 764 sw 1 | bedeckt 18 
Chemnitz 762 still — | heiter 1 
Berlin .- 763 080 1 | heiter 19 
Wilen 762: so © 1.1 wolkig . 20 | 
Breslau 763 80 2 halb bed. | .19 
U = — — — — 
Re 0e | 07 2 nam bed. 8 
Trier 160 | 0 1 | heiter 8 Re 
1) Nachts Thau. 2) Nachts Than. 8) See leicht bewegt, Thau. 
4) Cir. aus SW. 


Seals für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 — leicht, 5 = schwaeh. 
— mä = .6 — stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 
ee e 11 — heftiger Sturm, 12 == Orkan. 
Uueberſicht der Witterung. 

Während eine Depreſſion nach einer zuletzt nahezu 
nordwärts gerichteten Bewegung ſich noch in Lappland 
zu erkennen giebt, ift eine andere von Nordstrand 
gegen Südnorwegen hin fortgeſchritten und bedingt heute 
zwiſchen dem Canal und Südſcandinavien trübes Wetter 
mit Regenfällen und ſtarken ſüdweſtlichen Winden. 
Zwiſchen Südfrankreich und Oſtdeutſchland herrſcht da⸗ 
gegen trockenes und ziemlich heiteres Wetter mit nahezu 
normaler Temperatur. Friedrichshafen hatte indeſſen am 
Abende ein ſtarkes Gewitter mit 43 Mm. Regen. 

Deutſche Seewarte 


alen 
Schifffahrtö⸗Ange⸗ 
legenheiten und den übrigen redactionellen Inhalt: A ell — für div 


Inſeratentbeil: A. W. Kafemann. ſämmtlich in Danzig. 


i __ {Banptgeschäft: 85 
BZBAUIN, Wallstragge 25) /4 
chemisch 0 
untersuchte, reine, Er 
ungesypste franz. g 
— Naturweine — |‘ 
ven N. J.— pro I Il. EE. NI 


a a EDER hl Bi a ta re ein nern 


Steckbrief. 


Gegen den Kaufmann Emil Hey⸗ 
mann aus Güldenboden, welcher 
flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft 
wegen Betruges verhängt. (2408 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das Juſtiz⸗Gefängniß 
zu Bromberg abzuliefern.“ 

Bromberg, den 17. Juli 1885. 

Der Unterſuchungsrichter bei dem 
Königlichen Landgerichte. 


Bekanntmachung. 


„Das den Geſchwiſtern Conrad ge⸗ 
hörige, in Marienburg, Hohe Lauben 
Nr. 9 belegene Grundſtück ſoll zum 
Zweck der Auseinanderſetzung an Ge⸗ 
richtsſtelle im Terminszimmer Nr. 4 
am Donnerſtag, 17. Sept. 1885, 

Vormittags 10 Uhr, (2406 
verſteigert werden, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden, mit dem Bemerken, 
daß die Bieter Caution ſtellen müſſen. 

Marienburg, den 16. Juli 1885. 


Königl. Amts⸗Gericht III. 
Bekanntmachung. 


„Von dem unterzeichneten Gericht 

wird hiermit bekannt gemacht, daß 

1. das Teſtament des Kaufmann 
Aron Wiebe und deſſen Ehe⸗ 
frau Marie, geb. Wiens, vom 
8. Februar 1828, 

2. das Teſtament des Gensdarmen⸗ 
Unteroffizier Ernſt Chriſtian 
Wittke und ſeiner hefrau 
Renate Eliſabeth, geb. Grun⸗ 
wald, vom 29. Februar 1828, 

3. das Teſtament des Handlungs⸗ 
dieners Johann Carl Schöne⸗ 
berger vom 6 Auguſt 1828, 

4. der Ehe: und Erbvertrag zwiſchen 
dem Färbermeiſter Friedrich 
Pohl und ſeiner Braut Chriſtine 
Haeſe vom 15. März 1814, 

5. das Teſtament des Oconomen 


Iwangsverſleigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckun 
ſoll das im Grundbuche vom Dorfe 
Fiſcherbabke Blatt 32, Artikel 27, auf 
den Namen der Wittwe Anna Maria 
Drewke geb. Treptau, verwittwet ge⸗ 
weſene Barkmann, jetzt verehelichten 
Schienke und der Wittwe Regine 
Drewke geb. Anders eingetragene, in 
Fiſcherhabke, Kathenſtelle Nr. 49 be⸗ 

legene Grundſtück 
am 25. September 1885, 
Vormittags 10% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, 
verſteigert werden. € 

Das Grundſtück iſt mit 33 M. 

Reinertrag und einer Fläche von 
25 Ar zur Grundſteuer, mit 24 . 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatt3 und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
eee können in 

er Gerichtsſchreiberei VIII. (Zimmer 
Nr. 43) age werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, deren 

Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im abe n 
vor der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung 
des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
ichtigt werden und bei Vertheilung 
es 1 gegen die berück⸗ 
1 nſprüche im Range zurück⸗ 
reten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 

des Grundstücks beanſpruchen, werden 


II. Lotterie von Baden-B 
Haupigewinnen I. W. v. 


LO OSE 1. Klasse, der: 


Const. Zlemssen, 


Muſikalienhandlung 


Rad \ 
Hernösand | 
ladet das erſtklaſſige Schiff N 


„Juno“ Capt. Dahlbom. 


Güter⸗Anmeldungen erbittet (2451 


Wilh. Ganswindt. 


ie Königsberger Ausſtellungs⸗ 

Lotterie, Ziehung den 10. Auguft, | 
Preis des Looſes 3 l., bietet den 
Spielern alle Vortheile, welche ſie bei 
ähnl. Lotterien vermißt haben dürften! 
Doppelt ſo viel Treffer, darunter 
koſtbare von 20 000 Al., 15 000 ., 
10 000 Al, 2c. und nur gewiſſeuhaft 
ausgewählte Gewinne von practiſchem 
und reellem Werth! Die 3 großen 
prächtigen Silbergeminne, die Zimmer⸗ 
Einrichtungen, die Muſterküche, der 
Bechſtein'ſche Flügel und viele andere 
Hauptgewinne finden andauernd den 
ungetheilteſten Beifall der Beſucher 
der Ausſtellung. Es wird Jeder gut 
thun, ſich bei Zeiten ein Loos aus der Wi 
nächſten Agentur oder aus dem Haupt: | Bi 
debit von Braun & Weber in Königs⸗ 
berg in Pr. zu beſorgen!— 2877 


Haudarbeits⸗Jeminar 


| Zeichnungstag 


Anmeldungen auf dieſe 


aden, enthaltend 6500 Ce win 


| Subſeription 
auf N ö 
Nominal 10 Millionen Reichsmark 4 Anleihe 
Norddeulſchen Lloyd in Bremen. 
Fubſcriptionspreis: 97,70 Protent. 


von ROggenbucke Barck & Co. in Danzig, 
VBank⸗Commandit⸗Geſellſchaft, 


ne, mit 


000 H. 50,000 l., 10,00 0M. 50001. 


3 Ziehung am 5. August C. stattfindet, à 2 Mark 10 Pf, 
Original- Vollloose, gültig für alle 3 Klassen, à G Mark 30 Pf, 451 


rind zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt- Collection, Hannover, Gr. Packhofstr. 28. 
Verkaufsſtellen in Danzig: Theod. Bertling, Exped. der Danziger Zeitung, Exped. des Danziger Tageblatt, 


Dienſtag, den 21. Juli 1885. 


Anleihe werden durch uns kostenfrei vermittelt. 


Langenmarkt 42. . (2446 


N 


Gottfried Kallenbach vom 13. 
Oktober 1828, 
6. das Teſtament des Kaufmann 
Heinrich Mentzel vom 18. Dezem⸗ 
ber 1828, 2407 
ſeit länger als 56 Jahre bei demſelben 
niedergelegt ſind und daß wenn deren 
Publikation nunmehr binnen 6(Mouaten 
von den dazu Berechtigten nicht bean⸗ 
tragt werden ſollte, dieſe Teſtamente 
in Gemäßheit des § 219 Tit. 42 
Th. I. A. L.⸗R. von uns geöffnet und 
nach genommener Einſicht wieder ver⸗ 
ſiegelt in unſerem Archiv aufbewahrt 
werden. 5 
Elbing. den 14. Juli 1885. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheil. II. 


aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 


U. höhere Fachſchule 


für Damen. 


Am 3. Auguſt cr. beginnt der 
Vorbereitungs⸗Curſus für das im 
März 86 ſtattfindende Handarbeits⸗ 
Lehrerinnen⸗Examen. 

Anmeldungen für Schneiderei, 
Maſchinennähen, Wäſchefabrikation, 
alle Arten Handarbeit, Zeichnen un 
Malen nimmt entgegen 398 


Frau Dr. Stobbe, 


Königsberg i. Br., Ziegelſtraße 242. 


Augen ⸗Klinik 
Berlin, Neue Königſtraße Nr. 3. 
Gut erhaltene 


geränd. Landfdinken 6 
Speck 


empfiehlt (2429 


E. F. Sontowski, 


Hausthor 5. 


Elfenbein⸗ 
Raffinade 


(ohne Blau) 
zum Einmachen der Früchte beſonders 
geeignet, empfiehlt (2391 


Leo Pruegel, 
Zurückgeſetzte 
Glaceehandſchuhe 


für Damen 


in haltbarer Waare, von den feineren 


falls nach erfolgtem Zuſchlag das 


des Zuſchlags wird ( 
am 26. September 1885, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, 
verkündet werden. 
Danzig, den 9. Juli 1885. 
Königl. Amtsgericht XI. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grund huche von Klein 
Lichtenau Band 1, Blatt 7, auf den 
Namen der Anguſt und Julianua 
Ling geb. Müller ⸗ Salzmann ſchen 
Eheleute eingetragene, zu Klein 
Lichtenau helegene Grundſtück Klein 
Lichtenau Nr. 7 

am 16. September 1885, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Ort und Stelle in Klein Lichtenau 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 3107,97 K. 
Reinertrag und einer Fläche von 
102,45,10 Hectar zur Grundſteuer, mit 
480 . ade, zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. uszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 

pedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung I., eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, 

deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des erſteigerungspermerks 
nicht hervorging, insbeſondere derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder Koſten, 


Zlehung 10. August 


weiter en 
ritter 75 
37 Gewinne im Werthe von 
805 „ „ 


0 „ 
Looſe à 3 Mark 


Juſepha b. Belafewicz iſt durch 


Bekanntmachung. 


An unſerer Elementarſchule iſt die 
5. e Lehrerſtelle mit welcher | 
incl. Wohnungszuſchuß ein Jahres⸗ 
Einkommen von 780 l. verbunden, 
vacant, und ſoll ſchleunigſt wieder 
beſetzt werden. (2401 

Geeignete Bewerber wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis 
zum 8. k. Mts. bei uns melden. 

Chriſtburg, den 18. Juli 1885. 

Der Magiſtrat. 


Nögetia, 22. Juli. 
Lammonia, 26. Juli. 
Suevia, 29. Juli. 


Friſia, 12. 


ber im erat zar an 5 ER Mek und 1.25 Mt i 
r Aufforderung zur Abgabe von f a Paar 1 ‚un E. 
Geboten a ld d, 5 i ! a 
Rete Gläubiger. iber Die amd auillet empfiehlt es aa 


dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelhen bei eſſtelung 
des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
ſichtigt werden und bei Vertheilung 
des Kaufgel des gegen die berückſichtigten 
Anſprüche im Range zurücktreten. 
Geunpſent welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungs⸗Termins die Einſtellung 
es Verfahrens erbeizuführen, 
widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag 
das Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
1 an die Stelle des Sn 


ritt. 2 
Das Urtheil über die Ertheilun 
des Zuſchlags wird u 
am 19. September 1885, 
„Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Marienburg, den 14 Juli 1885. 
Königliches Amtsgericht I. 


Bekanntmachung. 


„In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt bei der unter Nr. 6 eingetragenen 
Genoſſenſchaft „Molkerei Werners⸗ 
dorf E. G.“ vermerkt worden, daß 
durch Beſchluß der Generalverſamm⸗ 
lung vom 15. Juni 1885 als Vor⸗ 
1600 8% für das Jahr 16. Juni 


1. der Hofbeſitzer Ferdinand Magen⸗ 
dantz zu Wernersdorf, 
erſter Vorſteher, 

2. der Hofbeſitzer Jacob Neufeld zu 
Kl. Montau, 

3. der Re fbeſitzer Bernhard Claaßen 

zu Wernersdorf 

wieder gewählt worden ſind. (2405 
Marienburg, den 16. Juli 1885. 


Königl. Amtsgericht III. 


Carl Kaufmann, 


85, am Lauggaſſer Thor 85. 


ATENT- 


Besorgung u. Verwerthung 
J. Brandt, Civil-Ingesieur, 
Berlin S.-W., Anhalt- 
strasse 6. (589 


Vollblut Heerde Hoda 


Kl. Schönbrück 


bei Garnſee, Kreis Graudenz, 


Tochterheerde der Freiherrlich von 
Richthofenſchen Ramboiillet- 
Vollblut⸗Heerde Brechelshof in Schleſ. 
(Züchter Herr Bud. Riemann) 


Montag, d. 3. Auguſt 


Vormittags 11 Uhr 
40 Vollblutböcke zum meiſtbietenden 
Verkauf. 5 (1262 
Bei vorheriger Anmeldung Ab⸗ 
holung vom Bahnhof Garnſee. 


VBock⸗Verkauf 


zu Wilezewo 
per Nicolaiken Westpr. 


12 Jährlings- Böcke 


30. Juli er., 


Mittags 12 Uhr, ſtatt. 

Die Mutterheerde iſt angekauft 
von Herrn Oberamtmann Becker au 
Kluckowo per Flatow und mit 
Original⸗Böcken aus Münchenlohra 
in Sachſen gezüchtet. Züchter: Herr 
Nu. Behmer. 


A. Kaufmann. 
Fuhrwerk ſteht bei vorheriger An⸗ 
meldung Vormittags 10 Uhr auf 
Bahnhof Nikolaiken. 


Zucker⸗Fabril 


= est 
zes 94 [quıH 


Berlin, Moritzſtraße Nr. 22, 
Agentur- und Commissions- 
. Geschäft 15 


für Sämereien, Mehl und 
Getreide. (2344 


Kutſcher⸗Röcke 
empfiehlt ſehr preiswerth 
Baumann, 

Breitgaſſe Nr. 36 (2435 


| Trausportable 


— — zum Kauf oder zur Miethe. Aufträge 
Eine ſchön romantiſch allein 

gelegene Beſitzung zu verkaufen, 
circa 5 Hufen culm., durchweg; 
Weizen⸗, Rübſen⸗ u. Rapsbod., B 
alles abdrainirt, dicht bei der 
Chauſſee gelegen, “ Meile pon 
einer Kreisſtadt mit Garniſon, 
Seminar, Strafanſtalt, Kreis⸗ 
ausſchuß und Bahnverbindung, 
großes Torf⸗Lager, prächtiger MR 
Torf, leicht abſetzbar nach der 


Stadt, Anſtalten und Hahn, 100 Stück Mutter⸗ 


g gegenwärtig hannoveraner Torf⸗ ; MN) 
afe 
7 


5 En 01 100 re 1 x 
jährliche Einnahme r., 100 zwei⸗ u. dreij. 
ſtarke Hammel 


ſtruction, liefern complet 


ebenſo würde ſich dies Gut zur 
Milchwirthſchaft und Fettweide 
bei der Stadt eignen, todtes 
uẽ. lebendes Inventar complet, 


Vekanntmachung. 80 Gyvothek 14000 Thaler, An: pertänfzich zu Senslan per Hohen: 

5 Thaler, Anz BI | Hei g 2330 
ie hieſi 5 ahlung nach Hehereinfunft, leicht 5 FTT 
afl ae F e denen pot Tiegenhof. käuflich. Preis 29 bis 33 000 Ein Geſchäftsgrundſtück, Sanagafie 


gelegen, ſoll bei 10-8000 
Anzahlung verkauft werden. 
Reflectanten belieben Adreſſen unter 
2449 in d. Exped. d. Ztg. einzureichen. 


5000 Mark 


auf ein Grundſtück im Danziger 
Werder von 5 Hufen culm., hinter 
100 000 ., Kaufpreis 145 000 Ak, 

ſucht Arnold, Winterplag 11. (2151 


Thaler. Näheres Heiligegeiſt⸗ 


Unferen Rüben bauenden Actio⸗ PR 
nären hiermit zur Nachricht, daß eine 
weitere Nachzahlung für die in der 
Campagne 1884/85 gelieferten Rüben 
bis zu 90 3 pro Centner vom 
24. d. Mis, ab in unferem Fahrik⸗ 
Comtoir ſtattfinden wird. (2441 

Tiegenhof, den 18. Juli 1885. 

Die Direction. 

Heinr. Stobbe. J. Hamm. 


1680 K. und einigen kirchlichen Neben⸗ 
einnahmen, wird zum 1. October d. J. 
vakant, und ſoll mit einem pro mini- 
sterio und pro rectoratu geprüften 
Kandidaten der Theologiebeſetzt werden. 
Bewerber wollen ſich ſogleich, ſpäte⸗ 
ſtens aber bis zum 31 d. Mts. bei 
uns melden. 5 2400 
Chriſtburg, den 18. Juli 1885. 


Der Magiſtrat. 


gaſſe 93, Hange⸗Etage. (2425 


n einer Provinzialſtadt v. 7000 Ein⸗ 
9 wohner ift ein rentabler Gaſthof 
mit Tanzſaal, Kegelbahn u. Garten, 
unter günſtigen Bedingungen ſofort zu 


der 
Juternationalen Ausſtellung 
zu Königsberg. 


Erſter Hauptgewinn Werth 20 000 Mk. 
„ 15 000 


der Danziger Zeitung. 


5 Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt 
SHamburg 


s Von Hamburg regelmäßig jeden Mittwoch und Sonntag, N 
(529) von Habre Dienſtags, ; i 
Moravia, 5. Auguſt. Leſſing, 19. Auguſt. 

Auguſt. Rugia, 26. Auguſt. 
Weſtphalia, 16. Aug.] Wieland, 30. Auguſt.] 


| Hamburg-Weftindien, 
am 6., 21. und 24. jeden Monats von Hamburg laut Fahrplan der 
9 Geſellſch i 

Hamburg⸗Mexieo, i 
am 2. jeden Monats von Hamburg laut Fahrplan der Geſellſchaft. | 
Auskunft wegen Fracht ertheilt Herr August Bolten, Hamburg. 


Sa Wegen Paſſage und Abſchluß von Ueberfahrts⸗Verträgen wende 
man ſich an Haupt⸗Agent Bruno Voigt, Danzig, Langgaſſe 51. 


Telegramm ⸗Adreſſe: Packetfahrt, Hamburg. (1563 N 


TONER e eee 
4 


| Danzig 


(General⸗Vertreter der ene Freudenstein & Kaiser, 
erlin). 


Zubehör und Lowries 


für Induſtrie, Land⸗ und Forſtwirthſchaft und Moorkultur 
5 unter unbedingter Garantie. 
Zahlreiche Anerkenntniſſe aus allen Weltgegenden. Anlagen zur Probe, 


können ſofort effectuirt werden, größere Ordres in wenigen Tagen. 
HL ne Preisliſten und Voranſchläge gratis und franco. (2452 


Blitzableiter 


aus Kupferdrahtſeil mit Platinaſpitze, beſte, billigſte und einfachſte Con⸗ 


ö Ferd. Ziegler & Co., Bromberg. 
145 r Proſpecte und Koſtenanſchläge gratis. (1261 


ein am hieſigen Platze ſeit ſiehen 
M Jahren betriebenes Galanterie⸗, 
Weiß⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft be⸗ 
abſichtige ich anderweitiger Umer⸗ 
nehmungen halber unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

Uebernahme kann ſchon vom 
1. Auguſt cr. erfolgen. 

Das nach neuem Styl elegant 
eingerichtete Ladenlokal mit 2 großen 
Schaufenſtern, daran ſtoßender Woh⸗ 
nung, wird für jede gewünſchte Zeit 
vermiethet. (2399 


J. Becker, 
Lyck. 


Aufrichtiges Heirathsgesuoh, 


Ein Reſtaurateur von auswärts 
wünſcht ſich mit einer gebildeten ver⸗ 
mögenden jungen Dame oder Wittwe 
bald zu verheirathen. Strengſte 
Discretion Ehrenſache. Nicht anno⸗ 
nyme ernſt gemeinte Offerten unter 
2450 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


und folgende Tage. 


77 


„ 10 000 „ 
560 — 10 000 „ 
5 - 500 5 


in der Expedition 


Monteure 


zur Führung von Dampfdreſch⸗ 
maſchinen finden Beſchäftigung bei 


Jann 
Garrett Smit & 00, 
Filiale Danzig, 
in Vollm.: Fritz Krohn, 
Winterplatz 15. (2394 
Zur Erweiterung eines Engros⸗ 


Geſchüfts ohne Concur renz am 
Platze wird ein 


ftiller Soeius 


mit einer ſucceſſiven Einlage von 30 
bis 40 000 „H. geſucht. Kapital kann 
durch das Lager, Bürgſchaft ꝛc. ſicher 
geſtellt werden. Gef. Offerten u. 2389 


New ⸗ Mork. 


aft. 


o 
Fin eine größere Privat⸗Gärtnerei 


in Weſtpreußen, mit Kalt⸗ und 


2 2 2 * i i 8 
Die Direction. Warmhaus, Orangerie, Weinhaus, 


ee 


ER 7, 


Einige verheiv. Gärtner und einen 
tücht. unverh. Gärtner empf. per 
ſofort oder 1. October J. Hardegen. 
Ein beſtens empfohlener, in verſchie⸗ 
denen Branchen erfahr. junger 
Kaufmann bittet recht ſehr um ſo⸗ 
fortige lohnende Beſchäftigung irgend 
welcher Art. 
Gütige ſofortige Offerten u. 2447 
in der Erped. d. Ztg. erbeten. 

Sin tüchtiger Brauführer, zur Zeit 
E noch in Stellung als Vertreter 
des Braumeiſters, der mehrere Braue⸗ 
reien im Auslande ſelbſtſtändig geführt 
hat, ſucht Stellung. f 

Adreſſen unter Nr. 2453 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Ein junger Mann, 
Materialiſt, 


25 Jahre alt, mit der kalten Deſtilla⸗ 
tion und Buchführung vertraut, der 
polniſchen Sprache mächtig, ſeit 
4 Jahren in jetziger Stellung, ſucht 
veränderungshalber per 1. October 
event. auch ſpäter eine dauernde 
Stellung. Gef. Offerten unter 2444 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Breitgaſſe 97 


(Apotheke) 
ift eine herrſchaftliche Wohnung per 
1. Oktober cr. zu vermiethen u. zwar: 
Erſte Etage, beſtehend aus Saal, 
4 Zimmern, Küche, Speilefammer, - 
Mädchenzimmer 2c. (1621 
Näheres in der Apotheke. 


Hundegaſſe 109 


iſt die aus 8 Zimmern, Bade⸗ 

ſtube ꝛc. beſtehende herrſchaftliche 

Wohnung zu vermiethen. (2310 
Näheres im Comtoir parterre. 


Bahnen nebſt 


bis 5 Kilometer Gleis und 30 Wagen 


Zucht- ieh. 
4 ſprungfäh. Bullen, 
12 gedeckte Färſen 


verkäuflich aus der reinblütig Holländ. 
Stamm⸗Heerde zu Senslau bei Hohen⸗ 
ſtein Weſtpr. (2330 


Blühende 
Nahrungsſtelle! 


„Die älteſte Conditorei⸗Localität 
hier, mit Garten, Veranda ꝛc. wird 
per 1. October cr. pachtfrei. . 

Brillante Lage, Local vollſtändig 
renopirt. Geringes Betriebs⸗Kapital 
erforderlich. Nur tüchtige Bewerber 
erfahren Näheres bei (1537 

H. Stolp, Inowrazlaw. 


— . ———ñx 
Druck u. Verlag v. A. W. Kaf emann 
in Danzig. 


